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N hat mit der Reiſe des General Pau, 
der im ruſſiſchen Hauptquartier „zufällig“ mit 
einem japaniſchen und einem engliſchen Heer⸗ 
führer zuſammentraf, die Abſicht eines neuen 
allgemeinen Vorſtoßes der Triple⸗Entente in 
Verbindung gebracht. Daß dieſer gemeinſame 
zwuchtige Sturm gegen die deutſch⸗öſterreichiſche 
Mauer erſt im ruſſiſchen Hauptquartier beſchloſſen 
oder auf ſeine Einzelheiten hin beraten worden, 
iſt als unzutreffend abzulehnen. Pau's Aufgabe | 
ſcheint es vielmehr geweſen zu fein, die er⸗ | 
lahmenden Ruſſen, den kränkelnden Nikolaj 
Nikolajewitſch mit Verſprechungen oder Drohungen 
zum letzten „ſieggekrönten“ Anſturm anzufeuern 
oder vorzupeitſchen. „ 

Es iſt natürlich kein Zufall, daß ſowohl die 
Engländer als auch Franzoſen und Ruſſen 
gleichzeitig die Summe ihrer Kräfte daranſetzten, 
die deutſch⸗öſterreichiſchen Linien über den Haufen 
zu werfen. Wenn dieſe gemeinſamen, plan⸗ 
mäßigen Unternehmungen von engliſcher und 
franzöſiſcher Seite auf den Eintritt milderer 

Witterung zurückgeführt werden, widerſpricht 
dieſer an ſich dürftigen Erklärung die Tatſache, 
daß jetzt Rußland ſeine Mißerfolge an den 
Karpathen mit eben dieſer milden Witterung 


Ob Rußland die Kraft hat, dieſe ‚unbeftreite 
bare und, an feinen Opfern gemeſſen, fürchterliche, 
nicht mehr zu überbietende Niederlage zu ver⸗ 
winden, muß dahingeſtellt bleiben. Unbeſtreitbar 
iſt, daß bis in die höchſten Kreiſe hinein eine 
herzwürgende Entmutigung um ſich greift, daß 
man in Petersburg, wenn ſchon vielleicht auch 


—— . — 


und dem Großfürſten Kyrill naheſtehen, offen 
von einem „Zuſammenbruch! ſpricht, und 
daß ſowohl in England als auch in Frankrei 

ein Erwachen beginnt aus einem Taumel, in den 
gewiſſe Börſenjobber und käufliche Würden⸗ 
träger jene Völker hineingehetzt mit tönenden 
Phraſen und einer wüſten Flut verlogener 
Tiraden. MN is 
Noch find die Stunden zum Jubeln nicht 
gekommen, noch gilt es auszuharren und noch 
immer muß damit gerechnet werden, daß Eng⸗ 
land und Frankreich ihre wilden Horden aus 
Vorder⸗ und Hinterindien nach Rußland peitſchen, 


erneuern oder zu erzwingen, — aber angeſichts 
des Scheiterns jenes ungeheuern, rieſengewaltigen 
Anſturmes in den Karpathen, angeſichts der 
Stimmungen in Rußland und England, Frank⸗ 


entſchuldigt. kkeeich und Japan, und im Hinblick auf die ver- 
„Nicht Schlacht, — ein Schlachten war's zu geblichen, immer wiederholten Angriffe der 
nennen“. BET A Engländer in Flandern und zwiſchen Maas 


Urngeheuerliche Kämpfe, von denen fih ein 
Abſeitsſtehender durchaus keine Vorſtellung zu 
machen vermag, ſind in den Karpathen aus⸗ 
gekämpft worden. Hekatomben von Menſchen 
ſanken und verbluteten. Berge und Schluchten 
hallten wider von Wehgeſchrei und Wutgeheul 
und es war ein Morden, desgleichen die Erde 
noch nie geſehn. 2: A 
Rußland mußte über die Päſſe. f 
Regiment auf Regiment zog es aus dem 
unermeßlichen Reiche, und warf ſeine Menſchen 
gegen die Tod und Verderben fpeienden Geſchütz⸗ 
ſchlünde der deutſch⸗öſterreichiſchen Armeen. 
Es preßte dem Lande das Blut ab, Tropfen 
um Tropfen, daß der Leib des ruſſiſchen Ko⸗ 
loſſes von innen heraus abzuſterben droht, und 
trieb dieſes Blut in die eine Fauſt, die den 
Gegner zerſchmettern und den Uebergang über 
die Karpathen erzwingen ſollte. 
Es ſetzte die geſamte Belagerungsarmee von 
Przemyſl ein und opferte diefe halbtoten, gráu- 


c i 


und Moſel, wo das franzöſiſche Volk in den 
Drahtverhauen der deutſchen Stellungen ver⸗ 
blutet, wo ſeine „Führer“ ein Grab ſchaufeln, 
darein dies Frankreich mit ſeiner jahrhunderte 
alten Kultur rettungslos ſinken wird, — ange⸗ 
ſichts all' deſſen erwächſt uns aus den Trümmern 
rundum, aus der in unfaßlicher Verblendung 
vollzogenen Selbſtvernichtung unſrer Gegner die 
Gewißheit, daß Deutſchland dieſen Rieſenkampf 
überdauern wird, daß es aus dieſem Schlacht⸗ 
gewühl ohnegleichen hervorgehen wird ſtark und 
ſtolz, um über all' dem Zuſammenbruch fih 
ſeine Zukunft zu bauen, ſo hehr und wunder⸗ 
bar, wie es die Opfer fordern dürfen, die für 
das Glück der Kommenden gefallen. 


Stiedenshoffnungen in Frantic 
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„Gri des Flandres“ berichtet, daß ſich auf 
den Bahnhöfen von Hazebrouck, Aumale, Abbe⸗ 
ae erſchütternde Szenen bei der 


ſam heimgeſuchten Soldaten, — umſonſt. 
Der Durchbruch iſt nicht gelungen. 


' : ; 0 erladung der Einberufenen 
Im Gegenteil, die deutſch⸗öſterreichiſchen Gahresklaſſe 61917 abſpielten. Die De 
Truppen haben trotz der ungeheuren Schwierige Leute, die die Rekruten zur Bahn brachten, 


keiten, die es zu überwinden galt, die ruſſiſchen 
Fluten, ſoweit ſie nicht ſchon an der Wehr der 
Zentralmächte zerſchellten und zerſtäubten, zurück⸗ 
geworfen und Schritt um Schritt Boden ge⸗ 
wonnen; haben den weichenden Ruſſen ſowohl mancher von ihnen ſagte: „FTröſte Dich 
im Gebiet der Dukladepreſſion, als auch am Mutter, wir kommen ja doch nich i 
Uszoker Paß mehrere wichtige Stützpunkte und mehr an die Front.“ Dieſe Worte ver⸗ 


Tauſende von Gefangenen entriſſen. nahm man ſehr häufig. Keiner w 
daß der Krieg noch ſo lange dauert. 


Dabei muß geſagt werden, daß der Punkt, wi 
den fich die Ruffen zum Durchſtoßen der deutſch „Le Populaire de Nantes“ veröffentlicht fol⸗ 
öſterreichiſchen Front gewählt hatten, der fira- genden Brief eines über Deutſchland nach Süd⸗ 

frankreich zurückbeförderten Franzoſen: „Das 


tegiſch richtigſte für ſie war inſofern, als un⸗ 
gefähr im Raume der Dukladepreſſion die von Verhalten der Deutſchen war überall tadellos. 
Ostpreußen bis an die Karpathen reichende Auch in der Schweiz verfuhr man mit uns 
deutſche Linie und die öſterreichiſche fih treffen, ſehr korrekt. Unſere Leiden begannen erſt in 
Wäre es nun den Ruſſen gelungen, an dieſer der Heimat. Wir dürfen mit keinem 
Stelle durchzubrechen, dann wäre unſere Gefamt | Menſchen ſprechen, müſſen in einem 
linie in zwei Teile zerriſſen worden die deutſche Gefangenenlager figen, werden wie Spione 
und die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee, deren bewacht — von unſeren eigenen Landsleuten. 
größte Kraft in dem unmittelbaren Zuſammen⸗ Warum? Ohne die Deutſchen ö 
hang beſteht, wäre in eine ſchwierige Lage ge⸗ zu wollen, geſtehen wir, daß es uns in den 
raten. Daher die ungeheuern, fier mahn- | beſetzten Gebietsteilen beffer 
geht als in der Heimat.“ ; 


witzigen Anſtrengungen der Ruſſen, dieſe Front | an 
ige Gefahr, 


gebärdeten fih wie wahnſinnig, 
als ſie von ihren Kindern — und es ſind wirk⸗ 
lich noch Kinder — Ahſchied nehmen mußten. 
Die Jungen zeigten ſich alle frohgemut, aber 


ill glauben, 


zu durchſchlagen, und der zähe, unerſchütterliche u 

Widerſtand der Zentralmächte. Be f I 0 fang 
Nikolaj Nitolafewitſch ift krank. Engtands japan 
Der Zar an der Front ... „ fo heißt es, GA 
weil niemand weiß und wiſſen foll, wo er ſich 
aufhält, — um den Verfolgern aller Schat⸗ 
tierungen, um den Reinigern feines Gewiſſens 
zu entgehen. e 


Der „Avanti“ bringt ſehr bezeichnende ja⸗ 
paniſche Preſſeäußerungen, die zeigen, welche 
Stimmung in Japan gegen den 
engliſchen Verbündeten herrſcht. 
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nur in den Kreiſen, die Graf Witte naheftanden | geweſen.“ 
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nkreich ſich freie Hand wahren, 


um die Kampfesluſt der armen Muſchiks zu | 
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en berausfieichen | 


Amſterdam, 20, April. Der „Nieuwe 
Courant“ im 
Zwiſchenfall: 
auf eigenen Antrieb dem niederländiſchen Ge⸗ 
ſandten in Berlin gegebene 
beruhigend. Sollte die Kat w 


1. Jahrgang. | 


„zuzüglich Beſtellgeld, im Poſtausland 8.— Mark 
Vereins- und kleine Anzeigen nach Vereinbarung. 


an vorſtehende Adreſſe zu richt 


Der Yamato”, das Organ des Miniſter⸗ Wird hier von den zweifellos von der Ne- 
präſidenten Grafen Okuma, fagte: 


| die le S 5 Zeitungen 

: R f l . | die wahre icht der Japaner mit „wenn“ 
5 pie gels ne 51 iche 1 und „aber“ verſchleiert, iſt doch unſchwer zu 
gegenüber Japan angenommen. Die 


erkennen, wohin die Wünſche Japans gehen. 
Engländer betrachten das Jangtſetal als eine oh ift es niht am gesteckten Biel; aber hya 
engliſche Beſitzung und ſehen die Entwicklung 


—— me 


Einſichtige beſteht ſchon längſt kein Zweifel 


re | a „daß es bereits auf dem Marſche zu jenen | 
des dortigen japaniſchen Handels mit Eiferſucht A 8 ine SE e 
an. Wenn Japan England angegriffen hätte Zielen iſt und ſeine „Verbündeten“ benutzt, um 


dieſe „Verbündeten“ zu ſchlagen und aus 
dem (kommenden) Japaniſchen Oſtreich hinaus⸗ 
zuwerfen. 


Das wird man ſo ganz allmählich auch in 


ſo hätte es Auſtralien, die Straits Settlements 
und die engliſchen Beſitzungen in der Südſee 
eſetzen können. Japan hätte Indien 


aben können. Die engliſche Ober⸗ „ 45 
herrſchaft wäre für immer verloren England gewahr. Denn für die Dienstagſitzung 


des Unterhauſes ſind nicht weniger als 16 An⸗ 
fragen an Sir Edward Grey über die Forder⸗ 
ungen Japans an China angemeldet, die meiſten 
von den Abgeordneten aus Lancaſhire, das 
an dem Handel mit dem fernen Oſten beſonders 
intereſſiert iſt. . | 


ainidi” aus 
erklären, Japan müſſe 
ohne auf Hinderniſſe 


Der „Aſahi“, der „M 
Tokio und „Niki Niki“ 


zu achten. 


Die deutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 20. April 1915. Amtlich. 
DPeſltlcher Kriegsſchauplatz. 
Die Oſtlage iſt unverändert. 


Wteſtlicher Kriegsſchauplatz. 

In der Champagne machte unſer Sappenangriff Fo. Hchritte, 
Argonnen mißglückte ein franzöſiſcher Angriff nördlich Le F 
Zwiſchen Maag und Moſel waren die Artilleriekämpfe nur an einzelnen 
Stellen lebhaft. Ein franzöſiſcher Angriff bei Flirey brach in unſerem Feuer 
zuſammen, am Croix de Carmes drangen unſere Truppen nach Sprengung 
einiger Blockhäuſer in die feindliche Hauptſtellung ein und fügten dem Gegner 
ſtarke Verluſte zu. In einem Vorpoſtengefecht weſtlich von Avricour nahmen 
wir geſtern das Dorf Embermenil nach vorübergehender Räumung im Sturm 
zurück. In den Vogeſen auf den Sielackerkop Höhen nordweſtlich von Metzeral 
ſcheiterte ein feindlicher Angriff unter ſchweren Verluſten für die franzöſeſchen 
Alpenjäger. Bei einem Vorſtoß auf die Spitze des Sartmannsweiler⸗ 
kopfes gewannen wir am Nordoſtabhang einige Hundert Meter Boden. 


O berſte Seeresleitung. 


In den 
our de Paris. 


Der Wiener Bericht. 


Wien, 20 April mittags. Amtlich wird verlautbart: | 

Die allgemeine Situation iſt vollkommen unverändert. Entlang der ganzen 

Front vereinzelte Artilleriekämpfe. e 
a Er Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von goefer, Feldmarſchalleutnant. 


u Der türkiſche Bericht. 
KRonſtantinopel. 20. April. Das Hauptquartier teilt mit: Nach⸗ 
träglich haben wir Sicherheit darüber, daß unter ſechs feindlichen Torpedobvoten, 
welche vorgeſtern nacht in die Dardanellenſtraße einzudringen verſuchten, ſich auch 
vier Minenſuchbodte befunden haben, und daß zwei von dieſen feindlichen Booten 
welche durch Granaten getroffen worden waren, in der Meerenge geſunken ſind. 
Von den anderen Kriegsſchauplätzen iſt nichts von Bedeutung zu melden. 

E er (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 


Eine befriedigende Antwort unglücklichen Zufalles von einem deutſchen U-Boot 
. . lands in Grund gebohrt fein, fo- dürfe man außer der 
Deutſchlands. loyal verſprochenen Genugtuung noch erwarten, 

5 daß den Seeſtreitkräften mit Nachdruck in Er⸗ 

innerung gebracht wird, Gewalttätigkeiten gegen 
neutrale Schiffe, ſoweit ſie als ſolche erkennbar 
jeen, zu unterlaſſen. Amſterdamer Teles 
graaf ſchreibt, die Antwort Deutſch⸗ 
lands könne als befriedigend er⸗ 
achtet werden. 


Haag ſchreibt über den Katwyk⸗ 
Die von der deutſchen Regierung 


Erklärung wirkt 
yk infolge eines 
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Zwiſchen Maas und Moſel. 


Berlin, 20. April. Ans dem Großen 
Hauptquartier wird uns geſchrieben: Der Still- 
ſtand in den Operationen der Franzoſen zwiſchen 
Maas und Moſel, l Der ſich nach den voran⸗ 
gegangenen ſchweren und für ſie verluſtreichen 
Angriffen bereits gegen Ende der zweiten April⸗ 
woche fühlbar gemacht hatte, dauerte ohne Unter⸗ 
brechung ſeit dem 14. April, dem Tage unſeres 
letzten Berichts bis heute, den 19. April, an. 
Auf der Front der Armee herrſcht Ruhe. Wobei 
unter Ruhe das Fehlen größerer zuſammen⸗ 
hängender Angriffsunternehmungen zu verſtehen 
iſt, nicht aber die Beendigung jeder Kampf⸗ 
tätigkeit. Weder tags noch nachts verſtummt 
der Geſchützdonner völlig. Stellenweiſe ſteigert 
ſich das Feuer der ſchweren Artillerie zur 
größten Heftigkeit. Die Nahkämpfe mit Minen⸗ 
werfern, Handgranaten und Sprengminen be⸗ | 
tätigen fich und das Feuer der Jufanterie und 
der Maſchinengewehre erlöſcht nie ganz. Beide 
Gegner ſuchen die Straßen und Unterkunfts⸗ 
räume hinter den Fronten durch Artillerie⸗ und 
Fliegerbomben zu beunruhigen. Lebhafte Be⸗ 
wegung marſchierender Truppen. Neger Bahn⸗ 
und Kraftwagenverkehr im Rücken der franzö⸗ 
ſiſchen Linien, beſonders am 15. und 16. April 
weiſen darauf hin, daß der gegenwärtige Zuſtand | 
verhältnißmäßiger Ruhe kaum ein dauernder | 
bleiben dürfte. In den Tagen vom 14. 19. April 
wirkte hauptſächlich die beiderſeitige Artillerie, 
während die franzöſiſche Jufauterie wohl unter 
dem Eindruck der in den vorhergegangenen 
Kämpfen erlittenen außerordentlichen Verluſte 
fih auf vereinzelte, ſtets mißglückte Schein- | 
angriffe beſchränkte, die im Rahmen der Geſamt⸗ 
lage ohne Bedeutung waren. Dieſe Unter- 
nehmungen wiederholten ſich faſt ausſchließlich | 
in den Abſchnitten unſerer Front, gegen die fich 
ſeit Beginn der Kämpfe die franzöſiſche Offenſive 
mit beſonderem Nachdruck richtete. Am Nord- 
flügel, gegen unſere Stellung bei Marcheville⸗ 
Maizerey und Combres, am Südflügel gegen unſere 
Linien im Walde Mortmare, nördlich Regnier- 
ville, Feyen⸗Haye und im weſtlichen Prieſterwalde. 
In der Nacht vom 14. zum 15. April zeichneten ſich 
die Feuerüberfälle auf die Combres⸗Höhe durch 
beſondere Heftigkeit aus. Hier wandte der 
Gegner auch Nebel⸗ und Stinkbomben an, die 
den Zweck haben, einen Schleier von Rauch und 
unerträglichen Gaſen vor und in unſere Stel⸗ 
lungen zu legen, um den Einblick gegen den Feind 
zu verhindern und unſeren Truppen den Aufent⸗ 
halt in den Gräben zu erſchweren. Ein Dorftoß 
im Prieſterwalde ſetzte in derſelben Nacht unſere 
Truppen in den Beſtitz eines Teiles der frane 
zöſiſchen Hauptſtellung, die mit einem ſtark ats- 
gebauten Stützpunkt gegen unſere vorderſten 
Gräben vorſpringt. Der mit dieſem Erfolge ein⸗ 
geleitete Nahkampf im weſtlichen Prieſterwalde 
dauerte die folgenden Tage und Nächte ohne 
Unterbrechung an. Er ſchreitet langſam, aber 
für uns günftig, fort. In den Vormittagsſtunden 
des 19. gelang es hier unſeren Truppen, zwei 
Blockhäuſer und die anſchließenden Grabenſtücke 
in die Luft zu ſprengen, wodurch unſere Stellung 
weiter vorgeſchoben werden konnte. Hierbei er⸗ 
litten die Franzoſen nicht unbeträchtliche Ber- 
luſte, während uns der gewonnene Erfolg keinen 
einzigen Mann koſtete. Der 15. April brachte 
zwei am Abend unternommene franzöſiſche An⸗ 
griffe im Ailly⸗Walde, die beide — der zweite 
bereits während der Entwickelung — in unſerem 
Feuer zuſammenbrachen. Ebenſo wurden zwei 
Vorſtöße des Gegners nördlich Flirey in der 
Nacht vom 16. zum 17. April abgewieſen. Wieder⸗ 
holt wurde in dieſen Tagen an verſchiedenen 
Stellen, fo an der Combres⸗Höhe bei Zlirey und 


Feuilleton. 
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Der „kommende Krieg.“ 
| Aus dem Franzöſiſchen 
. von = 


Francoĩs Delaiste, 


| 

u G. Fortſetzung und Schluß). 
Seit 40 Jahren hat es den Deutſchen nicht 
an Gelegenheiten gefehlt, uns anzugreifen und 
zu beſiegen. Wenn fie es nicht getan haben, 
geſchah es nicht aus Sympathie für uns, ſon⸗ 
dern weil ſie gänzlich in Anſpruch genommen 
ſind von der Aufgabe, aus ihrem Lande die 
große induſtrielle Nation zu ſchaffen. Aber haben 
ſie Gründe, mit uns einen Streit zu beginnen? 
Die Eroberung einer franzöſiſchen Provinz? 
Deutſchland hat noch mit den früheren Annexionen 
zu tun und hat ſie noch nicht verdaut. Es gibt 
nur ein Gebiet, welches die deutſche Begehrlich⸗ 
keit wecken könnte. Dem Kaiſerreich mangelt 
das Eiſenerz. Und gerade an der Grenze in 

dem Departement Meurthe und Moſel hat man 
eines der reichſten Erzlager der Welt entdeckt. 
Die rheiniſchen Induſtriellen können verſucht 
ſein, die Annexion zu verlangen. Aber das wäre 
überflüſſig, denn unſere Kapitaliſten haben ſelbſt 
ihrem deutſchen Rivalen durch freiwillig ge⸗ 
währte Anteile einen großen Teil ihrer Kon⸗ 
zeſſionen überlaſſen. Weshalb ſollte fich Wilhelm II. 
bemühen, mit den Waffen einen Beſitz zu er- 
obern, den unſere großen patriotiſchen Metall⸗ 


induſtriellen ihm täglich aus freien 
Verfügung ſtellen? 5 
für die Deutſchen. 


frei tücken zur 
Wahrhaftig, ich ſuche Gründe 
um uns anzugreifen. Ich 


daß die Franzoſen Truppen in den vorderſten 


Beſatzung des holländiſchen Da mpfers 


gegenüber dem Walde Mortmartre bervachtet, 
Gräben bereitſtellten. Zu Angriffen kam es nicht. 
Der Artillerie fiel auf beiden Seiten in den 
Tagen vom 14. bis 19. April die Hauptkampf⸗ 
tätigfeit zu. ö e 


Nufſtſcher Bericht. 


Berlin, 20. April. Aus Stockholm wird 
uns gemeldet: Die Ruſſen verbreiten die Nach⸗ 


richt, daß ihre Erfolge in den Karpathen an⸗ 


dauerten, Die Verluſte der Verbündeten ſeien 
ungeheuer, ſie überſteigen bereits 100 000 Mann 
und nähmen noch täglich zu. Der Zuſtand der 
verbündeten Truppen fei ſchlecht. Die Ruffen 
hätten nicht die Abſicht, nach Ungarn 
vorzurücken. Aber jeder Verſuch der Oeſter⸗ 
reicher zur Wiedereroberung der von ruſſiſchen 
Truppen beſetzten altruſſiſchen ‚Gebiete würde 
abgewieſen werden. — (Wenn die Ruſſen wirk⸗ 
lich von vornherein nichts weiter beabſichtigt 
hatten, als die Behauptung altruſſiſchen Ge⸗ 
bietes, ſo wäre ſchwer zu verſtehen, weshalb ſie 
in den letzten Wochen bei dem Angriff auf die 
Karpathenpäſſe fo gewaltige Anſtrengungen 
gemacht und dabei Verluſte erlitten haben, 

die nach vorläufiger Schätzung das dreifache 
der von den Verbündeten gebrachten und in der 
ruſſiſchen Darſtellung weit übertriebenen Opfer 
betragen. Jedermann weiß, daß die Beſetzung 
Ungarns in den Plänen des ruſſiſchen General⸗ 
ſtabes von jeher eine große Rolle geſpielt 
hat. Wenn daher jetzt die Ziele der ruſſiſchen 
Heeresleitung plötzlich ſoviel enger geſteckt wer⸗ 
den, und die Abſicht weiteren Vorgehens ab⸗ 
geleugnet wird, ſo kann man darin bei unbefan⸗ 
gener Würdigung nichts weiter als ein ſchlecht 
verſchleiertes Geſtändnis der Ohne 
macht und eine Beſtätigung des völ⸗ 
ligen Mißerfolgs der ruſſiſchen Kar⸗ 
pathen⸗Offenſive ſehen). Ma 


Der Krieg zur See. 
Torpedo: und U-Boote im Ka al. 


„Nieuws van den Dag“ meldet aus Ymui⸗ 
den: Ein Dampfer, der aus London in Ymui⸗ | 
den ankam, ſah bei Noordhinder fünf 
Torpedoboote kreuzen. Ein aus Nem: 
cajile ankommender Dampfer traf 25 Meilen 
von Ymuiden ein Torpedoboot und vier 
Unterſeeboote unbekannter Nationalität. 
Ein zurückkehrender Fiſchdampfer fuhr durch 
eine Flottille von Kriegsſchiffey. 
Angriffe deutſcher Flieger. 

Man ſchreibt aus Vliſſingen: Die Be: 
ſatzung des Leuchtſchiffes „Noordhinder“ 
meldet, daß zwei engliſche Fiſch⸗ 
dampfer, die bei dem Leuchtſchiff Wacht⸗ 
dienſt tun, geſtern von deutſchen Fliegern 
mit Bomben b eworfen wurden, die 
jedoch ihr Ziel verfehlten. - 

Die Verſenkung des „Ellispontog«, , | 


Der „Rotterdamſche Courant“ meldet aus 
Vliſſingen: Aus den Berichten der Beſatzung des 
Dampfers „Ellispontos“ geht hervor: Die Wache 
ſah das Sehrohr des Tauchbootes, und gleich 
darauf erfolgte eine Exploſion, die eine Menge 
von Holztrümmern in die Höhe ſchleuderte und 
den Kapitän auf der Brücke verletzte. Ein zweiter 
Torpedo, der ſpäter abgefeuert wurde, ſchnitt 
den Dampfer in zwei Teile, die gleichzeitig ſanken. 
Das Schiff führte keine Ladung. Be 


Auf eine Mine gefahren. 
Ein Trawler iſt mit dem Kapitän und der 
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Dagegen ſehe ich ſehr wohl Gründe für fie, 


uns gut zu behandeln. Im Jahre 1902 ver- 


ſuchte Wilhelm II. ein finanzielles Bündnis mit 
unſeren Banken. Er hatte gerade von dem tür- 
kiſchen Sultan die Bagdadkonzeſſion erlangt. 
Aber Deutſchland hatte ſoeben eine Handels⸗ 
kriſis überſtanden und hatte nicht genügend ver⸗ 
fügbare Kapitalien. Da näherte ſich der Kaiſer 
unſeren Banken. Ein franzöſiſches⸗deutſches 
Syndikat wurde gebildet. Sein Präſident war 
Herr Arthur von Gwinner, Direktor der Deut⸗ 
ſchen Bank, und ſein Vizepräſident Herr Vernes, 
der Kollege der Rothſchilds bei der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft des Nordens, bei der Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft des Südens, der Adminiſtrator der 
Bank Union Pariſtenne, der Ottomaniſchen Bank, 
der Eiſenbahn Saloniki—Konſtantinopel u. ſ. w. 
Nachdem unter den Finanzleuten Ueberein⸗ 
timmung erzielt war, wurde eine diplomatische 
Annäherung unvermeidlich. Jules Lemaitre (er 
war damals noch nicht Nationalift geworden) 
predigte bereits für das Vergeſſen vergangener 
Zeiten und deutſcher Freundſchaft. Es iſt nicht 
daran zu zweifeln, daß, wenn dieſe finanzielle 
Kombination zuſtande gekommen wäre, wir heute 
mit Dentſchland die Entente cordiale hätten. 
Aber jetzt begann England beſorgt zu wer⸗ 
den. In ſeinem wirtſchaftlichen Kampfe mit 
Deutſchland hat es nur eine Ueberlegung: 
ſeinen Ueberfluß an Kapital. Wenn Frank⸗ 
reich ſeine Kapitalien dem deutſchen Rivalen 
leihen ſollte, wäre die britiſche Ueberlegenheit 
endgültig in Frage geſtellt. Sofort bei Beginn 
des Jahres 1903 eilte Eduard VII. in großer 
Feierlichkeit nach Paris. Die erſtaunten Pariſer, 
die zwei Jahre früher ſo ſehr gerufen hatten: 
„Es lebe Krüger! Nieder mit Chamberlain!“ 
erfuhren plötzlich, daß man von jetzt ab rufen 
ſolle: „Es lebe Eduard VII." Was war vor: l 
gegangen zwiſchen dem König. Delcaſſe, Vernes 


. e ̃¼ . . rr 


— l 


ſchöne Gelegenheit, 
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leuten anzuknüpfen. 
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— Bůä ei: 
„Olanda“, der von Seaham nach Rotterdam Zuverſicht, daß Deutſchland e aus 


unterwegs war, in Grimsby eingetroffen. 


Der Dampfer iſt am Sonntag morgen auf 


eine Mine gefahren und gekentert. 


begab ſich in die Boote; am Nachmittag traf ſie 


den Trawler. E | rn 
Einſchränkung des Schiffahrtsdienſtes 
zwiſchen Dieppe und Folkeſtone. 


Das „Journal“ meldet aus Dieppe, 


daß bis auf weiteres der Schiffahrtsdienſt zwi⸗ 
i (direkter 


ſchen Dieppe und Folkeſtone r 
Verbindungsweg zwiſchen Paris und London 
nur noch 


von Paris aus, Dienstag, Donnerstag und 


Sonnabend von London aus. 


Vorwürfe gegen Deutſchland 5 


Aus Deutſech. Oſtafrika. 


Zur Kriegslage in Deutſch 
afrika wird weiter amtlich gemeldet: 
Zum Geburtstage des Kaiſers 


ſchluß an das bekannte Glückwunſchtelegramm, 


das Seine Majeſtät anläßlich des früheren 


Sieges bei Tanga an Staatsſekretär Dr. 


Solf gerichtet hatte, in Tanga eine Anſprache 


an die Schutztruppe. Der Gouverneur wies 
auf die glänzenden Erfolge der Schutztruppe 
hin, die der ausgezeichneten Führung ihres 
Kommandeurs und ſeiner Unterführer, wie der 
heldenmütigen Hingabe aller Offiziere und 


Mannſchaften zu verdanken ſeien. Er beglück⸗ 


wünſchte die Truppen zu der Ehrung durch das 
kaiſerliche Telegramm. Er habe 
ferner den Geburtstagswunſch der Truppen und 


der Bevölkerung, ſowie die Verſicherung zum 


Ausdruck gebracht, daß im Schutzgebiet der 


allerfeſteſte Wille vorhanden fei, Deutſch⸗Oſt⸗ 


afrika bis aufs äußerſte zu verteidigen. Die 


günſtige Kriegslage in Europa berechtige zu der 


— 


und einigen anderen? Die Geſchichte allein wird 
es ſagen können. Eine Tatſache ſteht feſt: Am 
Tage nach der Abreiſe des Königs meldeten die 
finanziellen Agenturen, daß Herr Vernes und 


ſeine Gruppe ſich von der Beteiligung der 


Bagdadbahn zurückzögen, und daß das fran⸗ 


zöſiſch⸗deutſche Syndikat aufgelöſt fei. Ein Jahr 


ſpäter war die Entente mit England abge⸗ 
ſchloſſen. Für die Aufgabe jeder Finanz 


kontrolle in Aegypten und um unſere Kapitaliſten 


zu entſchädigen für den Verlust ihrer Teilnahme 
an dem Geſchäft von Bagdad, ſchenkte das Lon⸗ 


doner Kabinett uns Marokko. Es ſchenkte uns 


Marokko um ſo bereitwilliger, als ihm Marokko 
nicht gehörte. Herr Delcaſſe, von dieſem Mu- 
genblick an an das Geſchick Englands gekettet, 


begann ſofort, Deutſchland einzukreiſen und uns 


zum Kriege mik Deutſchland zu treiben. Man 
erinnert ſich, wie er im Jahre 1905 von Roun- 
vier „ausgeſchifft“ wurde. on 

Zu jener Zeit bot ſich Wilhelm II. eine 
uns anzugreifen: Unſere 
Preſſe erklärte einſtimmig, daß 


ganze nationale 


dann unſere unbeſiegbaren Generale geſchlagen 


worden wären. Der Kaiſer hat es nicht getan. 
Nicht aus Sympathie für Frankreich, ſondern 


weil ſein Intereſſe ihm rät, Frankreich zu 


ſchonen. Statt uns anzugreifen, ſucht er auf 
jede Weiſe Beziehungen mit unſeren Geſchäfts⸗ 
In jeder Weiſe bemüht er 
ſich, die Verhältniſſe auf den Punkt zurückzu⸗ 
poer auf dem fie fih im Jahre 1903 vor 


em Beſuch Eduards VII. in Paris befanden. 


Haben wir nicht geſehen, daß er bei dem Un⸗ 
fall des berühmten lenkbaren Luftſchiffes Patrie 
als erſter einen Kranz für die umgekommenen 
Offiziere ſchickte? Niemals aber wird das Lon⸗ 
doner Kabinett zulaſſen, daß Frankreich den 


Deutſchen das Geld borgt, um die Granaten zu 


bezahlen, mit welchen ſie die britiſche Flotte be⸗ 


Die Beſatzung rettete alle Habſeligkeiten und . 


dreimal wöchentlich ſtatt⸗ 
findet, nämlich Montag, Mittwoch und Freitag 


Heimatshafen. Das genannte Blatt behauptete 
der neutralen Flagge 7 


Dfte 


wenige Tage nach dem deutſchen Siege 
bei Jaſſini, hielt Dr. Schnee im An⸗ 


abe ſeinen Dank, 


| dem Kriege hervorgehen werde. 


ſchloß mit 
Kaiſerhoch. 
An einge 


Der Gouverneur 


| (nen Kriegsereigniſſen 
iſt „„ a 
ei anga fan EA e 
ſtatt, in dem der Schütze Boſſart ſchwer vpr- 
wundet wurde. ER 
Fort Schirati⸗Abteilung war am an 4. Januar 
erfolgreich. Die feindlichen Verluſte 
betrugen vier Europäer, zwei Askaris tot und 
neun Europa, ſowie eine unbekannte Anzahl 
von Askaris verwundet. Erbeutet wurden acht 
Maultiere, viele Patronen und Laſten. | 


B 


21 Schuß, am 1. Februar den Ort Kiwindje 
mit 27 Schuß, ohne etwas zu treffen. Am 


ſiwani. 85 RL nu 
Der feinerzeit von den Engländern gekaperte 
Dampfer Adjutant wurde am 6. Februar früh 
bei einer Erkundungsfahrt an der Rufidji⸗ 
mündung nach heftigem Gefecht m anöprier⸗ 
unfähig gemacht und iſt geſtrandet. Die 
Beſatzung, 1 Offizier, 21 Mann und 2 Farbige, 
wurden gefangen. Auf Adjutant ein Mann 
tot, einer ſchwer verwundet; auf deutſcher Seite 
keine Verluſte, trotz ſchweren Bombardements 
durch Hyacinth. Nach Privatnachrichten fielen 
vier 10,2 und zwei 4,7 cm Geſchütze nebſt 
Munition in unſere Hände. Die Hyacinth 
wurde auch getroffen und rückte mit Voll⸗ 
dampf aus. 5 | 
Nördlich Kifumbiro wurde eine 4 
Mann ſtarke engliſche Abteilung durch Abteilung 
Boch (v. Bock?) überfallen. Der Gegner floh 
nach kurzem Widerſtand, er verlor 17 Tode, 
darunter 5 Inder. Auf deutſcher Seite keine 
Verluſte. | N 
‚Die Engländer haben nach Vernichtung der 
Gebäude Schiratis die von ihnen ſtark befeſtigte 
Bomba Schirati am 3. Februar geräumt und 
ſind nach Maringu gefahren. Schirati iji 
durch unſere Truppen wieder beſetzt. en 


Ueberfall der offnen Stadt 
Inſterburg. wer 
Geſtern morgen nach neun Uhr erſchien üb er 


Inſterburge in ruſſiſcher Flieger, 
angeblich mit eiſernem Kreuz, und warf 


vier Bomben an verſchiedenen Stellen der 


Stadt ab. Der meiſte Schaden wurde in der 
Gartenſtraße, Ecke Deutſche Straße, angerichtet. 
Hier wurde in dem Seifengeſchäft von Lemke 
4 
im Laden ſchwer verwundet. 
wurde der zehnjährige Sohn des Lokomotiv⸗ 
führers Schirr getroffen und die Frau des 
Töpfergeſellen Schenk getötet. Nur gerin- 
geren Schaden verurſachte eine andere Bombe, 
| die gegenüber dem Poſtamt und den Bant- 
inſtituten niederfiel. Eine dritte Bombe fiel auf 
einen Jugendſpielplatz in der Nähe der 
Kaſernen. Der Flieger entkam bei mäßigem 
Wind und klarem Himmel. — Auch eine „Helden⸗ 
tat“ ohnmächtiger Wut. | 


— Banner nano 


Mißliche Stimmung 
in England. 
Staatsanwalt, hilf! 
Der Generalſtaatsanwalt ließ in einem 
Antwortſchreiben auf eine Eingabe der 
| Chemiker und Ingenieure, 


ſchießen. Und es it eine allgemein bekannte 
Tatſache, daß die offizielle Zulaſſung deutſcher 

Wertpapiere zum Pariſer Börſenhandel den 
ſofortigen Bruch der Entente herbeiführen 


müßte. 


über unſere militäriſche Leiſtungsfähigkeit; man 
vermutet wohl, daß wir in den belgiſchen Ge⸗ 
filden geſchlagen und dort vielleicht ein zweites 
Waterloo finden werden. Aber wir werden 
Deutſchland gezwungen haben, gleichzeitig die 
Koſten eines doppelten Krieges auf der See und 
auf dem Lande zu beſtreiten. Wir werden es 
gezwungen haben, ein oder zwei Milliarden für 
| fein Landheer auszugeben, ſtatt damit ſeine 
Panzerſchiffe zu reparieren oder zu erſetzen. 
Wir werden beigetragen haben, ſeinen Schatz zu 
leeren. Und wie Ludwig XIV ſagte, hängt der 
Sieg von dem letzten Silberſtück ab. Der 
Kaiſer, durch feine Anstrengungen auf dem Kon⸗ 
tinent erſchöpft, ohne Kapitalien, um ſeine Flotte 
wieder inſtand zu ſetzen, wird zur Kapitulation 
gezwungen werden. Das wird der Triumph 
Georgs V. ſein. Wohl wird Frankreich 
höchſtwahrſcheinlich teilweiſe beſetzt, beraubt und 
für eine ganze Generation mit 
einer ungeheuren Kriegsent⸗ 
ſchädigung belaſtet ſein; aber Eng⸗ 
land wird ſeinen Rivalen beſiegt 
haben. Nachdem Deutſchland beſiegt 
und Frankreich geſchwächt iſt, wird es 
feine unbedingte Ue berlegenheit auf 
der Welt wieder erobert und verſtärkt haben. 
So ſieht die Gefahr einer Kombination aus, 
welche die Entente Cordiale — etwas vor⸗ 
treffliches — umwandeln will in ein militäriſches 
Bündnis — etwas Gefährliches. ö 
Deutſchland hat keine Intereſſe daran, mit 
| uns Krieg zu führen. Haben wir unſerſeits ein 


einem begeiſtert aufgenommenen 


ein Patrouillengefecht 


Am 22. Januar beſchoß der engliſche Kreuzer 
Aſtraea das Zollhaus auf der Inſel Kwale mit 


der vierzehnjährige Sohn des Inhabers mitten 
Auf der Straße 


die die 


| 6. Februar beſchoß ein engliſcher Kreuzer 
wegen Flagaenmißbrauchs. Ki i 


Man macht ſich in England keinerlei Zlnfion 


EO 
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Frage aufwarf, ob die Regierung ausreichend 


dafür geſorgt habe, daß keine Baumwolle 


erwidern, daß die Erklärung der Baumwolle 


Maßregel wäre, als die britiſche Kabinettsorder, 


da die Blockade die Einfuhr aller Artikel ver⸗ 


hindere, und daß Artikel der bedingten Konter- 
bande die Blockade nicht brechen dürften. 
Die Arbeiterbewegung. 


Der „Labour Gazette“ zufolge ſind die 
Arbeitslöhne im März berrächtlich in 
die Höhe gegangen, beſonders in der 
Maſchinen⸗ und Schiffsbauindu⸗ 
frie In dieſen Betrieben hatten 446 267 
Arbeiter von der Lohnerhöhung einen Nutzen 
von 48 297 Pfund Sterling. Im ganzen ſtiegen 
die Löhne um 72 713 Pfund Sterling in der 
Woche. Im erſten Quartale des laufenden 
Jahres belief ſich die Lohnſteigerung auf 
108 809 Pfund Sterling für die Woche. Daran 
waren 742 003 Arbeiter beteiligt. Auch die 
Löhne der Landarbeiter ſind ſeit Beginn 

des Jahres allgemein geſtiegen. | 
„Trotzdem meldet die „Times“ aus Birming- 
ham vom 18. d. Mts.: Unter den Arbeitern 
verſchiedener Induſtrien im Bezirke Birmingham 
herrſcht ziemliche Unruhe. Es ift- ohne 
Zweifel, daß die Produktion unter dieſen Um⸗ 
ſtänden leidet. Die Urſache der Unruhe iſt teil⸗ 
weiſe in der Trinkfrage, teilweiſe in der 
Furderung höherer Löhne zu ſuchen. 
— Dasſelbe Blatt meldet aus Workington vom 
18. d. Mts.: 17 Hochöfen, die Hämatit 
für Munition und Eiſenbahnmaterial her⸗ 
ſtellen, werden infolge des Streiks von 
[200 Arbeitern, die am Sonnabend ihre, 
Kündigung einreichten, ausgeblaſen werden 
he — Demſelben Blatt wird aus New⸗ 
cajtle berichtet: Die Regierungskommiſſion für 
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zur abſoluten Konterbande keine wirkſamere 
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hat, iſt in friſcheſter Erinnerung, 


die Bürgerwehr befehligt hat, den Befehl über 


9 keine e die Streitkräfte in der Mitte, im Süden und 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn erreiche, 


Generalmajors übernommen hat. 

„Ob es England gelingt, mit feiner Nad- 
giebigkeit und Demut die Vergangenheit aus dem 
Gedächtnis der Buren zu tilgen und einen Ab⸗ 
fall des ſchmählich betrogenen und vergewaltigten 


Volkes hintanzuhalten? . | 
Kanonen auf dem Pariſer 
Triumpfbogen. 


Wie wir ſchon mitteilten, ſchrieb der Pariſer 
Korreſpondent der „Züricher Poſt“: Das deutſche 
Communiqué vom 12. April erwähnt: Nach 
Ausſage franzöſiſcher Offiziere ſeien die Kathe⸗ 
dralen Notre Dame in Paris und in Troyes, 
ſowie hervorragende Staatsgebäude wie Na⸗ 


tionalbibliokhek, Kunſtgebäude, Sn: 


validengebäude, Louvre uſw. mit militä⸗ 
riſchen Einrichtungen, wie Scheinwerfern, draht⸗ 


loſen Stationen und Maſchinengewehren verſehen. 


— Der „Matin“ greift dieſe Mitteilung auf 
und wendet ſich an die in Paris lebenden Neu⸗ 


tralen, um die falſche Nachricht zu dementieren. 


Ihr Korreſpondent weiß nicht, ob auf den Tür⸗ 
men von Notre Dame eine drahtloſe Station 
gebaut iſt, er weiß aber und jedes Kind 
kann es ſehen, daß auf dem Triumpf⸗ 
bogen auf dem Etoileplatz mit ſeiner unver⸗ 
gleichlichen Ausſicht Ballon⸗Abwehrvor⸗ 
richtungen angebracht und auf der oberſten 


Terraſſe ſeit drei Wochen ein umfangreiches 
Balkengerüſt errichtet iſt. Mit bloßem Auge 


erkennt man die Rothoſen, die vor dem Schilder⸗ 
häuschen auf luftiger Höhe in dieſem Luginsland 
auf und ab gehen. In der erſten Zeppelinnacht 
iſt denn auch vom Triumpfbogen aus 


mächtig gefeuert worden. Ferner iſt 


außer jedem Zweifel, daß die Schutz⸗ 
vorrichtungen im Louvre und in anderen 


Nunitionsproduktion hat von allen öffentlichen Gebäuden nnter militäriſcher Kon⸗ 


Maſchinenfabriken und Schiffswerften der Nord⸗ 
küſte Statiſtiken über ihre Arbeiten ſowie bei 
den für die Regierung arbeitenden Werken über 


ihren Arbeiterbedarf eingefordert. Sobald dieſe 
Ergebniſſe vorliegen, wird die Kommiſſion eine 


Neuverteilung der Arbeiter vornehmen und 
über die Verwendung von für induſtrielle Zwecke 
benutzten Maſchinen für Heereszwecke entſcheiden. 
Der Arbeitermangel iſt ſo ernſt, daß 


wägen haben, ob die zu Anfang des Krieges 
in die Armee eingetretenen Leute wieder zu der 
Induſtrie entlaſſen werden müſſen, da die 


Armee aus dem Tynegebiet 30 000 Rekruten 


genommen hat. 


Einſtellung⸗ der unterſuchung über ü 


den Burenaufſtand. 


Das „Reuterſche Büro“ meldet aus Kaps 
ſtadt vom 16. April: Die von dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe Anfang März eingeſetzte Kommiſſion 
zur Unterſuchung der Ur ſa ch l 
ſtandes hat ihren Bericht erſtattet, in welchem 
es heißt, daß die ihr zur Verfügung ſtehende 


Zeit für eine eingehende Unterſuchung nicht 
t habe; eine Anzahl notwendiger 
Zeugen ſtehe in Deutſch⸗Südweſtafrika, andere 


ausgereich 


ſeien im Gefängnis. ie beſchränke die 
Kommiſſion ſich darauf, das ihr vorliegende 


Material einzureichen, ohne Schlüſſe 


daraus zu ziehen. 


Der Senat hat die J nd emni tätsbill 


daß 
Smuts, der ſeit Beyers Rücktritt 


in dritter Leſung angenommen. 
Amtlich iſt bekanntgegeben worden, 
General 


Intereſſe daran, uns mit ſeinem 
bünden, um es anzugreifen? 


Gegner zu ver⸗ 
Die Neutralität iſt möglich. | 


gefährlich. Sicherlich verlangt der Kaiſer von 


uns weder Panzerſchiffe noch Soldaten; er 


braucht nur unſer Geld. Aber die Zulaſſung 
der deutſche Anleihepapiere zum Pariſer Börſen⸗ 
atente madh Th gieh 
Entente nach ſich ziehen. „ 
Für England Parte ergreifen, iſt noch ge⸗ 
jährlicher. Das erſte franzöſiſche Regiment, 
welches die belgiſche Grenze überſchreitet, um 
auf Antwerpen zu marſchieren, wird einen 
furchtbaren Krieg zum Ausbruch bringen. Alle 
fränzöſiſchen. Offiziere, die ich gefragt habe, find 
der Meinung, daß nach den vom deutſchen 
Generalſtab getroffenen Maßnahmen der Anprall 
mit einer unerhörten Raſchheit und Gewalt er⸗ 
folgen wird. „V'. 
Alſo was kun? Die Neutralität bewahren. 
Das iſt leicht. England hat keine Möglichkeit, 
uns zum Marſche auf Antwerpen zu zwingen 
und Deutſchland kann uns nicht zwingen, ihm 
unſer Geld zu borgen. Bei dieſer Sachlage 
ſcheint nur eine Haltung möglich, vernünftig, 
klug und ſowohl dem Intereſſe des Landes als 
auch der Haltung des Weltfriedens entſprechend. 
„Ihr werdet unſer Heer nicht bekommen“ und 
den Deutſchen: „Ihr werdet unſer Geld nicht 
erhalten.“ So werdet ihr keinen Krieg mit⸗ 
einander führen und Frankreich wird nicht allein 
nach ſeinen eigenen Intereſſen, ſondern auch 
nach denen der Menſchlichkeit gehandelt haben. 
Oder aber, wenn es euch unbedingt daran liegt, 
euch gegenſeitig zu maſſakrieren, wohl bekomm 
es euch! Aber rechnet nicht auf uns, um euch 
W helfen. n dieſem Kampfe wird kein 


Centime franzöſiſchen Geldes, kein Tropfen 
Ranzöſtſchen Blutes vergeudet werden. Dem 


e 


die Forderung nach einer Beſſerung berechtigt 
iſt. Die Kommiſſion wird die Frage zu er⸗ 


— un 
— —— —ꝓe. 


en des Auf⸗ 


i 


Für Deutſchland Partei ergreifen ift ſehr 


— 


— . 


würde unvermeidlich den Bruch der 
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trolle ausgeführt werden, und man darf ſich 
fragen, ob dieſe Vorrichtungen bloß zum Schutze 
der Mona Liſa und der Venus von Milo ge⸗ 
troffen oder ob hinter den Sandſäcken und ver⸗ 
barrikadierten Fenſterluken im Tuileriengarten 
nicht Scheinwerfer und Maſchinengewehre lauern. 
— Die Benutzung des großen Triumpfbogens 
zu 


+ 


nicht beſtreiten ... 


Reine Arlepsmadrihten. 


einen wie bem anderen fagen wir: 


Sie wollen folgendes: 

1. Bekanntlich haben unſere Geſchäftsleute 
als Prämie für die Entente von England 
Marokko bekommen; dort ſollen ſie das Monopol 
der Anleihen, der öffentlichen Arbeiten, der 
Eiſenbahnen, der Häfen, der Telegraphen uſw. 
haben. Gezwungen nach Algeciras zu gehen, 
haben ſie ſich darüber nicht getröſtet, daß ſie 
alle dieſe Konzeſſionen mit den Deutſchen teilen 
müſſen. Ein Krieg wäre ein guter Ausweg, 


um ſich eines unbequemen Teilhabers zu ente 
ledigen und das von England verſprochene 


Monopol wiederzuerhalten. ee 

2. Deutſchland bemüht ſich, aus der Türkei 
eine Reſerve für ſich zu ſchaffen, wo die Emiſ⸗ 
ſionen, die Bergwerke und die Minen ihm vor⸗ 
behalten ſind. Das iſt ein fetter Biſſen. Wenn 
man England hilft, Deutſchland niederzuwerfen, 
ſo wäre das ein vortreffliches Mittel, um einen 
ernſten Konkurrenten zu beſeitigen. Dann gäbe 
es nur England, mit dem man ſich in die ein⸗ 
trägliche Ernte zu teilen hätte, die Türken zu 
ziviliſieren. 


= al und allmählich daran gewöhnt, „Reuter“ 
im Oſten des Landes mit dem Range eines 


— — 


— — 


vorteilhaft 


militäriſchen Zwecken kann auch der „Matin“ 
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der ganze 
| 
! 


heit entipricht, fo ſteht man vor 
giſchen perſönlichen Schickſal. 


Villa geſchlagen. Das mexikaniſche Ron- 
Veracruz vom 
d. Mts. erhalten: Die Streitkräfte des 
Generals Obregon brachten heute Villas Truppen 
große Niederlage bei Nord⸗Celaya 
bei. Villa und 42 ſeiner Generale hatten die 
Führung. Seine Truppen verloren 30 Geſchütze, 
5000 Mauſergewehre, eine Menge Munition 
Villa entkam mit dem 


laat hat folgende Nachricht aus 
6. 


eine neue 


ſowie 14 000 Mann. 
Reſt ſeiner Leute nach Norden. 


Die Pet in Saloniki. Aus Amſterdam 
„Handelsblad“ meldet aus 
London, daß die Sanitätsbehörden Saloniki 
für peſtverſeucht erklärt haben. Zahl⸗ 
reiche Peſtfälle ſind bereits vorgekommen. 


fremden Konſulate verlafen 
„Tribuna“ meldet aus Kairo: 
Die fremden Konſulate, haben letzte Woche 
| ſind nach 


wird gedrahtet: 


Die 
Kairo Die 


Kairo verlaſſen und 
Alexandrien übergeſiedelt. 


l Die Erſtürmung des Zwinin 
durch die deutſchen Truppen. 


Die deutſchen Truppen haben am 9. April 
den Berg Zwinin jenſeits des Verecke⸗ und 
; Seit dem 
7. Februar leiſteten die Ruſſen, vielfältig und 


in den Berghängen eingegraben, einen Sole ift deshalb wichtig, weil die Eiſenbahn 


Lyſapaſſes in Galizien erobert. 
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N In einem Kriegsfalle werden für mehrere 
woll fr Anleihen in Paris ausgegeben werden, 
owohl für 
Rechnung. Und die großen Banken haben die 
ungeheuren, in den Jahren 1870/71 und 1872 
erzielten Gewinne in guter Erinnerung behalten. 


Aber, wird man erwidern, zugegeben, daß 
dieſe Leute den Krieg wünſchen, kann man 
glauben, daß das lite Volk ſich dazu 
hergeben wird? ie werden ſie es dazu 
bringen, daß es ſich wegen ihrer Begierden 
maſſakrieren läßt? Der Plan iſt einfach; er 
ſteht bereits feſt. Man kann täglich feine Ver⸗ 
wirklichung verfolgen. C 
1. Zurzeit verhandelt man über eine Militär⸗ 
konvention mit England. Im Falle eines Kon⸗ 
fliktes mit f 
Flotte unfere Kanalküſte beſchützen und unſere 
Truppen würden auf Antwerpen marſchieren. 
Aber wenn es dem Auswärtigen Amt in London 
gefallen wird, den Kampf zu beginnen, ſo werden 
es ſeine Diplomaten einzurichten verſtehen, daß 
ſie die Verantwortlichkeit dem Gegner aufbürden; 
und wir werden marſchieren muͤſſen, um kraft 
einer „Defenſive“-Konvention dem König Georg V. 
zu helfen. l : KE ; 
2. Aber, wenn man will, daß der franzöſiſche 
Bauer mit voller Überzeugung losgehe, muß 
man die öffentliche Meinung bearbeiten. Zu 
dieſem Zwecke muß man ihm die Ueberzeugung 
beibringen, daß die Preußen jeden Tag darauf 
ſinnen, unſer Land anzugreifen. Deshalb be⸗ 
mächtigt ſich eine ſerviele Preſſe der unbedeu⸗ 
tendſten Zwiſchenfälle, um ſte zu verändern, zu 
vergrößern und das Publikum beſorgt zu machen. 


Irgend ein Fall der Fremdenlegion, der Prozeß wollt hat. — — 


der Lorraine Sportive, ein Flug von Aero⸗ 
planen, alles wird von ihr dienſtbar gemacht, 


um bei uns gegen die Deutſchen Angſt und 


Man hat ſich 
hr“ als gleichwertige Begriffe zu nehmen. 
wahr“ als gleichwertige Begriffe zu nehmen. 
Wenn der Grund, der für den Selbſtmord des 
Barons de Reuter angegeben wird, der Wahr⸗ 
einem tra⸗ 


| und Gelegenheit 
zeugen, daß eine 
ſo viel leichter als ein 
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engliſche als auch für franzöſiſche 


——— 


Fanelalend würde die brite offizielle Notiz der Preſſe mitgeteilt. Am nächſten 


zähen und gut organiſierten Widerſtand. 
Während meines ſiebenmonatigen Aufenthalts in 
und um die Karpathen habe ich reichlich Zeit 
gehabt, mich davon zu über⸗ 

Verteidigung dieſes Gebirges 

: À ein Angriff iſt, daß fie 
beinahe in gar keinem Verhältnis zueinander 
ſtehen. Hier haben frühere Anſichten über den 
Gebirgskrieg eine Aenderung erfahren. Die 
ſtehenden Heere unſerer Zeit verfügen nämlich 
über ſolche Menſchenmaſſen und überhaupt über 
ein ſolches Material, daß die Frontausdehnung 
gleichgültig iſt. Gerade ein Gebirge wie die 
Karpathen aber kann durch dem Gelände au⸗ 
gepaßte Stellungen von kleineren Streitkräften 
als in der Ebene nötig behauptet werden. Be⸗ 
dingung jedoch iſt, daß die Kordonſtellungen 
einen jeden Weg und Pfad, ſei es im Tale 
oder auf den Höhen, derartig beherrſchen, daß 
ein Umgehen ausgeſchloſſen iſt und daß ein 
Vordringen nur durch Frontalangriffe erfolgen 
kann. Was aber Frontalangriffe heutzutage, 
beſonders im Gebirge, bedeuten, iſt wohl einem 
jeden klar. Die Truppen, die einen hartnäckig 
verteidigten Berg nehmen, verdienen, weſſen 
Farben ſie auch kragen, das höchſte Lob, weil 
eine ſolche Einnahme an das Uebermenſchliche 
grenzt. Die Ruſſen haben die Karpathen beſetzt 
und ſind in dieſem Gebirge wie zu Hauſe. 
Kettenähnlich haben ſie Stellungen angelegt, die 
ein jedes Umgehen ausſchließen. Wer vorwärts 
will, muß ihnen die Stirn bieten und mit jedem 
Mittel und jeder Waffe gerade ins Geſicht 
hauen, bis ihnen die Zähne ausgeſchlagen und 
die Augen geſchloſſen ſind. Dabei haben ſie 
auch den Vorteil, von einem anderen Berg aus 
den Angreifer flankieren zu können, was das 
Vorgehen noch blutiger und mühſamer macht. 
So nahmen deutſchen Truppen den Berg Zwinin, 
der in einer Höhe von 992 bis 1038 Meter 
den Schlüſſel zu Skole bildet. Der Beſitz von 
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Kartenſkizze zu den letzten ſiegreichen Kämpfen der deutſchen Südarmee um den Zwiniurücken in 
| = E den Karpathen. gr e 


Haß hervorzurufen. Eine große Zeit ng, welche 


ihre Nachrichten durch einen beſonderen Draht 


aus dem Bureau der Times erhält, 


zeichnet po 


in dieſem Treiben ganz beſonders aus. Un 


das iſt nur der Anfang! 


3. Endlich, wenn die öffentliche Meinung 
genügend erregt ſein wird, wenn der Gedanke 
einer „deutſchen Gefahr“ genügend Wurzel ge⸗ 
faßt hat, dann werden an einem ſchönen Abend 
die engliſchen Panzerſchiffe mit Volldampf nach 
Vliſſingen fahren. Zur ſelben Stunde, oder 


faſt zur ſelben, werden die preußiſchen Regie 


menter in Schnellzügen von Aachen nach Ant⸗ 
werpen fahren. Sofort wird, wie üblich, die 
franzöſiſche Regierung alle Depeſchen, alle Briefe, 
welche die Bewegungen der kriegführenden Truppen 
melden könnten, anhalten. Dann wird eine 


Tag werden in allen Zeitungen in handbreiten 
Buchſtaben die Worte erſcheinen: Die bers 
giſche Neutralität iſt verletzt. Die 
preußiſche Armee marſchiert auf Lille. we 
Bei dieſer furchtbaren, durch Millionen von 
Preßſtimmen wiederholten Nachricht wird der 
Bauer, der kleine patriotiſche Bürger, der 
ſchlechtunterrichtete Arbeiter ſich zum Heere 
ſtellen. Ohne ihnen Zeit zur Ueberlegung zu 
laſſen, wird man ſie in Viehwagen nach den 
belgiſchen Gefilden führen. Die in ihrem Marſche 
auf Antwerpen behinderte deutſche Armee wird 
über ſie herfallen. Und ſo wird durch 
die Liſt einer kleinen Gruppe von 
Finanzleuten und Diplomaten ein 


[großes Volk in einen Krieg ver- 


wickelt werden, den es nicht gt- 


Soweit der franzöſiſche Verfaſſer. Wie 


| richtig er vorausgeſchaut hat, zeigt der Verlauf 
der Kriegsereigniſſe. Nach Kenntnisnahme der 
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a — — Deutſche Lodzer Zeitung — Mittwoch, den 21. eee m res 
Munkacl—Volocz — Skole durch das Oportal in | nicht fern. Unſere Artillerie arbeitet und die Umfang vorſtellen können. Die deutſchen Tag vor der Abreiſe „ n hre ö 
einen oſtwärts gezogenen Bogen führt, der den ruſſiſchen Schrapnells krepieren iaftend über der | Truppen gingen ſofort über den Zwinin vor. Paſſes und einer ma g Br 
weſtwärts auf der Paßſtraße Verecke —Lyſa Kuppe rechts und über der Landſtraße einige Der Zwinin aber gehört der Geſchichte. Er bei dieſem Büro zu me Paſſierſchein beträgt 
vorgedrungenen deutſchen Truppen nicht als hundert Meter vor Orama, Der kleine Artillerie- wurde von den deutſchen Truppen in den Rar- | Die Gebühr für einen Pi 
Etappenlinie dienen kann. Bis dahin müſſen general, den ich von meinem erſten Beſuche kenne, pathen mit ſtürmender Hand genommen. Für 3 Mark. e ee e A 
ğe ihren ganzen Bedarf an Munition und kommt mit Gefolge aus Tucholka reitend. Er bieſe Tat haben die Führer der deutſchen Süd. In demſelben Büro w Päſſen und Reife 
Proviant mit Pferdekraft über die Paßhöhen geht auf der Dorfſtraße vor. „Sie werden armee hohe Anerkennungen erhalten, ein jeder ſuche um Erteilung 9 | 12 155 ſich dort 
bringen was eine Leiſtung ift, die vielleicht nur bald hineinfunken“, ſagte er, und betrachtet, die | Mann, der den Zwinin ſtürmte, das Eiserne | erlaubniffen bearbeitet. Auh I en 


Pr 2 72 $ 8 R 
ein deutſcher Train fertig kriegt. Schwer war Zigarre ruhig rauchend, die aufblühenden ſchönen Kreuz, damit es allen kund wurde, daß ſie die von auswärts r Perſonen 
es, als die Paßhöhen mit Schnee und Eis Schrapnellwolken. Ich trete heran und grüße. beide, Führer wie Soldaten, Deutſchland hier binnen 24 Stunden anzume en. u. 
belegt waren; jetzt, in Schlamm und Kot -bis „Ach, find Sie wieder da? Guten Tag.“ „Ja⸗ in den Karpathen Dienſte erwieſen haben, die Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſideut 
über die Wagenachſen, ift es eine Herkulesarbeit. wohl, Herr General. Der Miniſter von Ungarn, nie zu übertreffen find. = | A v. Oppen. N 
Aber es wird gemacht. Niemand hungert, auch Herr General, heißt Johann von Sándor.” | — — — — Lodz, den 20. April 1915. 


nicht die Feuerwaffen, und der Zwinin wurde „Danke vielmals; Sie haben es nicht vergeſſen.“ er 
oll. C. odder 


genommen: Im März war ich während zweier Ich hatte nämlich dem General verſprochen, zu 
„uiwieeseteserrnsennmn || Angelegenheiten. 


möglich ſchien es, Herr des Berges zu werden, damals mit anderen Herren in Begleitung von 
und ich ging wieder rückwärts, um zu bearbeiten, Exzellenz; dem kommandierenden General in 
was ich geſehen und erlebt hatte. Da hieß es Tucholka war. Der General führt ein genaues 
eines Tages: „Der Zwinin iſt gefallen“, und | Tagebuch. Meine Abſicht, auf den Zwinin 
in zwei Tagereiſen war ich wieder bei dem hinaufzugehen, verwirckliche ich nicht. Es dauert 
Berg, der ſo vielen kapferen Feinden und einen halben Tag, den Weg auf und ab im 
Freunden das Leben gekoſtet hat. Unterwegs fußhohen Kot zurückzulegen. Außerdem iſt wieder 
traf ich die Ruffen, die nebſt fünfzehn Mafchinen- | Schnee gefallen und hat die Spuren des Kampfes 
gewehren auf dem Zwinin gefangen genommen auf der Kuppe verſchleiert. Täglich wird jemand 
wurden, als unſere Soldaten die Hand auf die | von den Trägerkolonnen, die den Berg über⸗ 
feindliche Stellung legten fünfzehnhundert Mann, ſchreiten, abgeſchoſſen, weil die Ruſſen noch 
acht Offiziere und ein Oberſt, der Kommandant | hinüberreichen können. Unter dem Schnee liegt 
auf dem Zwinin. Ein kleiner, gedrungener außer vielem anderen eine Saat von nicht 


3 Sa Zeuge der Kämpfe um Zwinin. Un⸗ erfahren, wie der Miniſter hieß, der 
wir uus entſchloſſen, kleine Skizzen, 


Erzählungen, Anekdoten u. ſ. w., von 
unſeren „Schützengräblern“ verfaßt, 
hier zu veröffentlichen. — 

Für Gedichte, die uns in er 
ſtaunlich großer Menge zugehen. 
haben wir leider keine Verwendung. 

Wenn wir nun auch auf hono⸗ 
rarfreie Beiträge rechnen, hoffen 
wir doch, über kurz oder lang eine 


„„ Lodz, den 21. April. 
Anſere freiwillige Feuerwehr. 

B Die Not der Zeit iſt auch an die unent- 
behrlichſte aller unſerer Inſtitutionen heran⸗ | 
getreten. Lange genug hat die freiwillige Feuer⸗ 
wehr von ihren beſcheidenen Mitteln gezehrt, 
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Mann mit energiſchem, kriegsgebräuntem Geſicht, 
der ſich augenſcheinlich mehr zu Hauſe auf dem 
Zwinin fühlte als im Gebäude des General⸗ 
kommandos, ſteht er umgeben von feinen acht 
Offizieren. Ein deutſcher Hauptmann ſpricht 
Ruſſiſch mit ihm. Ich mache einen Augenblick 
halt und höre ſchweigend zu. Man ſoll auch 


krepierten Handgranaten, die wenn man darauf 
tritt, ſich drehen, daß der Hals bricht und das 


davon fein und fih hingeſchmiſſen haben. Einer 


iſt ſchon zerriſſen worden, weil er dafür 
Intereſſe hatte, was da im Schnee geweſen. 


Anzahl „Mitarbeiter von der Front“ 
in dieſen Spalten zu Worte kommen 
laſſen zu können. 1 


aufgebraucht iſt. 


die immer knapper einfloſſen, ſo daß ſie ſchließlich 


zu ihrem eiſernen Kapital von 8000 Rubel Zu⸗ 
flucht nehmen mußte. Das nun vollſtändig 
Alle Einnahmequellen ſind 
fait verſiegt. Die Mitgliedsbeiträge ſowie die 


J beſonderen Unterſtützungen ſeitens der Groß⸗ 
induſtriellen fließen überhaupt nicht mehr ein. 


oi i Verlag u. Redaktion 
Wäre ich doch hinaufgegangen, um das zu | | IR Die Erträge von Schornſteinfegerarbeiten bilden 
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| Ham (| Händig nur eine Hilfsquelle und genügen bei 

Deulſchen Lodzer Jeitung'. weitem nicht zum Unterhalt auch nur eines 
en Teiles der Feuerwehr. Die ſtändige Unter- 

a a — ni stützung der Verſicherungsgeſellſchaften im Be⸗ 

J trage von 6000 Rubel ift infolge der Kriegs⸗ 
eeereigniſſe ſchon für das vorige Jahr ausgefallen 
und ebenſowenig ift auf die Subſidie der 
jo ſtädtiſchen Kreditgeſellſchaft im Betrage von 


anderen ihre Sprachkenntniſſe gönnen, und der 
Hauptmann ſpricht tatſächlich ein ſehr annehm- 
bares Ruſſiſch. „Ich bin lange Zeit in Peters⸗ 
burg geweſen“, ſagt er. Der Oberſt nickt ver⸗ 
ſtändnisvoll. Jawohl, er kann es ſich denken. 
Eine kurze Unterhaltung über Quartier und 
Weitertransport folgt. Darauf ſagt der Oberſt: 
„Ja, ich bin der Anſicht, wenn Sie geitatten, 
daß man ſich feſte ſchlagen muß und dann 
Freunde fein, wenn es jo kommt und nicht: 


ſehen, was ich wollte! Jetzt habe ich es nur 
von zweiter Hand. Es ſind alſo ſehr viele 
Leichen oben in und um die Schützengräben. 


... ——. . —..———— 


Unſere Artillerie hatte mit wundervoller Ge⸗ 
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Bekanntmachung. 
Zur Neuregelung der militäriſchen darzutun und um eine monatliche Unter 
Einquartierung wird beſtimmt: | ſtüzung von 5250 Ruben nachzuſuchen. Von 
RE BEE f der Bewilligung bez. Verweigerung hänge der : 
1. Sämtliche Hausbeſitzer oder deren fernere Beſtand der freiwilligen Feuerwehr ab. 
Vertreter ſind verpflichtet: Es erübrigt ſich wohl, auf die Unentbehr⸗ 
a) innerhalb drei Tagen vom Tage der ee 1 dn au un oder von 
niont 10 —12 der Gefahr zu reden, die auch nur eine zeit⸗ 
N i 3 = 1 das weilige Unterbrechung der regelmäßigen Taig 
Der 4—6 nachm. perſönlich an i C? keit dieſer Einrichtung im Gefolge haben könnte, 
Informations⸗Büro der Bürger⸗Miliz, wenn wir noch dazu nicht mit Unrecht an⸗ 
Petrikauer Straße 99, genaue Angaben nehmen, daß die Erneuerung der Verſicherungen 
über die in ihren Häuſern einquartierten für einen großen Teil von Immobilien aus 
Militärperſonen zu machen, 5 Gründen wohl ausgeblieben ifi. 
von heute ab ſowohl über die in ihren Nebenbei berker, it von den Dienften der 
Häuſern bereits erfolgte 


: freiwilligen Feuerwehr gerade während der 

Einquar⸗ Kriegsdauer, wenn auch glücklicher Weiſe nicht 

tierung, als auch über den Weg⸗ ſo zahlreich bei Brandſchäden, vielfach der aus⸗ 
zug jedes der Einquartierten am giebigſte Gebrauch gemacht worden. Es darf 
V 
legung des Quartierzettels innerhalb | seine Fürſorge widmet, auch der nüglichſten 
24 Stunden nach dem Bu- oder Wegzug derſelben feinen Schutz angedeihen laſſen wird. 
des Einquartierten Meldung zu er⸗ Si | % a 


ſtatten. | Wer R s? 
2. Ohne einen von der Ortskommandankur | we | 


nauigkeit gewirkt und die Ruffen mürbe gemacht. 
Immerfort wurden von unſerer Infanterie Vor⸗ 
ſtöße gemacht, um den Feind wach zu halten, 


damit er über den Generalſturm nicht viel Zeit 


zu denken hätte. Er war beſtändig beſchäftigt. 9000 Rubeln in dieſem Jahre zu rechnen. 

Sogar unter der Erde, wo er zwei Stollen Die Verwaltung der freiwilligen Feuerwehr 

bhat ſich daher genötigt geſehen, in einer Eingabe 
| | an das Haupkbürgerkomitee ihre ſchwierige Lage 


anders ſein kann.“ Kurze Pauſe, wonach der 


e ; der unter unſere Schützengräben vertrieb und fie 
Oberſt ſich beeilt, noch etwas zu ſagen, was er a i fi 


mit Mann und Maus in die Luft ſprengte, 


ſich genau überlegt hat, obſchon er nicht recht 
weiß, wie er es ſagen ſoll. „Bei dieſer Ge⸗ 


.. „ Ber gc wurde. Wiederholt waren wir in ihren Schützen⸗ 
legenheit“, ſagt er und räuſpert ſich, möchte 


ohne daß deswegen unſerſeits locker gelaſſen Í 
gräben, mußten dann und wann zurück, biſſen 


uns doch immer vorwärts, bis beide Linien | 
den zum Ausdruck bringen, daß wir bei Ihnen auer ii % Kuppe in ein peoe Tini 
überall den allerbeſten, ich wollte jagen den 
allerintelligenteſten Empfang erfahren haben.“ 
Weiter höre ich nicht zu. Der Oberſt aber hat 
eine Redewendung gebraucht, die ſeiner Meinung 
nach beſonders viel ausdrücken ſollte. „In⸗ 
telligenteſter Empfang“, ich höre es zum erſten⸗ 
mal, der Oberſt wahrſcheinlich auch. Er hat es 
aber gut gemeint und wollte ſich böſer Gedanken 
wegen entſchuldigen und den Weg in die Ge⸗ 
fangenſchaft ebnen. Er kann ruhig fein. Als 
tapferer Soldat wird er in jeder Weiſe ehren⸗ 
voll von uns behandelt. Wir ſehen ihn gern 
bei uns, den Verteidiger von Zwinin. 
Den nächſten Tag verbringe ich auf der Paß⸗ 
ſtraße, abwechſelnd fahrend und marſchierend; 
abends bin ich in Tucholka. In meiner Ab⸗ 
weſenheit hat die ruſſiſche Artillerie täglich hin⸗ 
eingefunkt; damit ift jetzt Schluß. Wie es wieder. 
Tag wird, reite ich nach Orawa, einem Dorf, 
das am Fuße des Zwinin liegt. Ich bin dort 
geweſen, als das Dorf unter ununterbroch enem 


Ding explodiert. In ſieben Minuten muß man 
quer über der Kuppe in einem einander gegen⸗ 
| überfagen. Einmal waren die Ruffen eine 
Viertelſtunde in unſerem Graben und Hatten | 
während dieſer Zeit ein halbes Dutzend Kiſten 
mit Dynamit hineingeſchleppt und eine Leitung 
rückwärts gelegt. Unſer Pionieroffizier entdeckte 
| rechtzeitig. die Falle und ſchnitt die Leitung ab. 
Die ruſſtſche Artillerie konnte ſich uns gegenüber 
auß den Zwinin nicht recht geltend machen, 
und auch wir mußten mit Vorſicht arbeiten, 
weil die eigenen Gräben den feindlichen ſo nahe 
waren, daß nicht dreißig Meter zu kurz 
geſchoſſen werden durfte. Um acht Uhr 
morgens am 9. April ſprangen die Unſrigen 
aus ihren Schützengräben hinauf mit Hurra, 
und wie berauſcht liefen fie den letzten Sturm 
| auf den Zwinin. Ein Hagel von Handgranaten 
wurde in die ruſſiſchen Gräben hineingeſchleudert. 
Das übrige wurde mit dem Bajonett getan. 
Von den zwei finnländiſchen Schützenregimentern, 
zuſammen etwa viertauſend Mann, wurden 


b 


— 


ich im eigenen wie im Namen meiner Kamera⸗ 


We ar —— — neee Ben 


. ᷓ . 


fünfzehnhundert gefangen, die übrigen liegen 


fý 15 i Qu 5 a $ 2 ` Ar f 7 . : p y i x H an FN ifii A h = -y ; = ê ga 
Feuer aller Waffengattungen ſtand. In dem auf dem Zwinin als Zeugen eines Kampfes, ausgeſtellten und dem Informationsbüro fid 1 8 AET, in $ A A gem. 
Amen, wo ih damals faf, wurde ingwifhen | der fo blutig und erbittert und hart geweſen Der Bürger⸗Milizabgeſtempelten Quartier⸗ „D. L. Z.“ melden. f 
ein Offizier getötet, während er Zeitung las. | ift, daß weder die, die dabei waren und ihn | A | Be Ze 


zettel darf eine Belegung der Quartiere 
= Eile Si nicht angenommen werden. 
Auf Abzahlung. Ein „Bild aus dem Nichtbeachtun g der vorſteh enden 
Leben“, das ſelbſt dem Weithergigften zu denken Anordnnungen wird ftreng beftraft 
gibt, wird in der letzten Nummer „Hammer“ werden * „ Ä 
erzählt. — Kommt da im Januar ein Arbeiter Kaiſerlich Deutſche Ortskommandantur 
in ein Kleidergeſchäft und will ſich einen Ueber⸗ ö . 
zieher kaufen, weil es empfindlich kalt geworden 
iſt. Er hat fie im Schaufenſter ausgeſtellt ge- 


Ich kenne Orawa gut. Auch jetzt iſt das Feuer überlebte 
...... ̃ ĩ PPP... c c ENER RT * EEE NER ET 
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n, noch wi 
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; eren es uns i y De Be 3 
8 en z a 2 k. Die neuen Fünfrubel⸗Bons, die vor⸗ 
ausſichtlich morgen zur Ausgabe gelangen, haben 
einen weißen Rand und ſind mit dem Stempel 
der Finanzkommiſſion verſehen. Die weißen 
Ränder dürfen nicht abgeſchnitten werden, da 
die Bons ſonſt für ungiltig erklärt werden. 


k. Reviſionen auf den Märkten. Geſtern 


— E ER 5 . — EEE 


vorſtehenden Auszüge wird man auch verſtehen, 
daß die maßgebende Pariſer Preſſe auf einen 
Wink don oben die Schrift totſchweigen mußte. 


EEE Braunſchweig, Major. 
Lodz, den 21. April 1915. | 


dane } euilleton. = 


uk der uche . Auch an ein Schild B a 

mit der Inſchrift: „Auch auf Abzahlung!“ Da Bekanntmachung. 

er knapp bei Kaſſe iſt, möchte er am Aiebſten N een ach g: 33 

einen zurückgeſetzten. Der Inhaber rät ihm von | Durch Urteil eines Feldkriegsgerichts in Lodz 

den billigen Stücken ab und fo gefällt dem | t der Weber und Händler Teofil Lew 

Manne einer zu 40 Mark Neun ja”, ſagte aus Chojny bei Lodz wegen Kriegsverrat zum 

der Käufer“, dieſen möchte ich ja ſchon kaufen, Tode verurteilt worden. a 
ich „Das Urteil ift heute vorm. 8 Uhr durch 


Neutrale Berichterſtattung. Das in 
Rotterdam erſcheinende illuſtrierte Blatt „We⸗ 
reldkroniek“ hat vor längerer Zeit ein Bild 
gebracht, das eine Szene auf einem Friedhof 
zeigte: ein mit einem ſchönen Kranz bedeckter 
Sarg wird eben von Kriegern in das offene 
Grab hinabgelaſſen; die Unterſchrift lautete: 
Begräbnis des Sohnes des Generals 
v. Em mich in Feindesland. Ein Kölner gab 
ſich die Mühe, das nach einer photographiſchen 
Aufaahme hergeſtellte Bild auszuſchneiden und 
W 1 ee dachte an das Wohlbehagen darin und wollte V . 

SIE Antwort: „Beſten 14 ple eber“ ihn gleich anziehen. Deshe Inhe tt ER 
Inbung des ser Auslänbihen Setfäuft enb | bes Gedas: Nakletih hin Coma | _ Befamtmadung 
nommenen Bildes. Habe mit um fo größerem Ueberzieher nicht gleich anziehen und mitnehmen, Die Ausſtellung von Paſſierſcheinen zu 
Antereſſe davon Kenntnis genommen, als ich ſondern der muß ſolange hier bleiben, bis er | Reifen von Lodz nach außerhalb erfolgt 
Mit gals einen Sohn beſeſſen habe. bezahlt ip". — Hierauf großes Erſtaunen des fortan, ſoweit nicht die Milttärbehörden zufländig- 
Mit Gruß v. Emmich “ pa Käufers: „Aber ich möchte ihn der Kälte wegen find, ausſchließlich durch das Polizei⸗Präſidium 
Joologie. Ein ſchleſiſcher Offizier gerade jetzt haben.“ — „Das geht nicht, der oh ne M itwirkung von Org anen 
ſchreibt: Ein Landſturmmann aus dem Kreiſe bleibt hier. Die ‚angezahlten 5 Mark kann ich der hieſigen Bürger Miliz Es ift 
Jauer erwiderte mir auf die Frage, ob die | Ihnen ſelbſtverſtändlich nicht zurückgeben.“ — | 2 biejem „Swede ein beſonderes Biro, deffen 
Truppe viel Ungeziefer habe: s giet. Gegent⸗ Mit vielem Geſchimpfe holte der Käufer einen Geſchäftsräume ſich Evangelicka⸗Straße Nr. 17 
lich ies doas mit dem Ungeziefer ganz hibſch. Schutzmann. Der Inhaber des Ladens ſagte | befinden, gebildet worden, welches von 10—12 
Do toan fie endlich Mancher amol Viech haln, zum Schutzmann: „Haben Sie Vollmacht, meinen uhr vormittags und von 4—5 Uhr nachmittags 
atbe eim Frieden ni droa denka durfte. Does Laden zu betreten?“ — „Nein.“ — „Alfo bitte für das Publikum „geöffnet iſt. Sonn und 
heeſt an Laus ies mir lieber wie a Fluh. Wenn verlaſſen Sie das Lokal, eh ich bis 3 gezählt Feiertags ift das Büro geſchloſſen. 
a bat w gat Ache ie tech 5 . Ae ö e > in Aa Kal F Alle Polfiecjeheine, welche eine niedrigere 
an aoat nei und hält Ruhe. Aber fu a Doft etzten 5 Mark los und hat nun Ausſicht, falls Nummer als ie Nummer 21401 tragen, wer⸗ 
vo Fluh, der Hoat c Teifel im Leibe. Der läßt er alle Wochen weitere 5 Mark nachzahlt, etwa den hiermit für ungültig erklärt. Eiſenbahngleis. Die neue Verkehrsgd en ante 
dos Rimrabazza ne und wema glei nudelouhl zu Oſtern, wenn der Winter vorbei iſt, ſeinen | 5 Perſonen welche ſich An einen Paſſierſchein bereits 1 85 geſetzt, wobei Se gebe aht 
Rt EN VV I Winter⸗Neberzieher zu erhalten. — Famos, was? bewerben wollen. haben ſich ſpäteſtens einen Arbeiter Beſchäftigung gefunden hat. ii 
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wenn ich ihn auf Abzahlung bekommen könnte“. 2 ; 
„Das können Sie ſchon, wie viel wollen Sie Erſchießen vollſtreckt. 

denn anzahlen?“ — „Nun, ich dachte 5 Mark“. Lodz, den 21. April 1915. 
D. „Meinetwegen geben Sie die 5 Mark auf Der Ortskommandant: 
Abzablung". — So geſchah es. Darauf von Braunschweig. 


, Milch für kranke Kinder. Auf Ber 
mühen des beim hieſigen Hygienevereins be⸗ 

ſtehenden Ausſchuſſes „Ein Tropfen Milch“ wird 
von jetzt ab in den Lokalen aller Unterſtützungs⸗ 


ſtreichelte der Käufer ſeinen dicken Ueberzieher, bezirke unentgelllich Milch für kranke Kinder 


* F 


verabreicht. 


Hauptbürgerkomitee mit der Bitte zu l 
mit der Erteilung der Unterſtützungen a 
125000 Mark⸗Fonds jo bald als möglich zu 
beginnen. „ 5 Da oh. 
8. Eine neue Straße Geſtern wurden 
die Arbeiten zur Anlage einer 0 Straße 
die den öſtlichen Teil der Stadt mit Widzew 
verbinden wird, in Angriff genommen. Um 
dieſe Straße durchführen zu können, wurde ein 0 
Holzhaus der Widzewer Manufaktur, gegenüber 
der Fabrik⸗ Zentrale, abgetragen. Die neue 
Straße zieht ſich von der Widzewer Manufaktur 
bis zur verlängerten Srednia Straße und 
durchſchneidet hinter dem ſtädtiſchen Walde das 


bis 1 Uhr mittags, entgegengenommen. 


— 


Januar d. J. wurden bekanntlich in Baluty, 


Mm 


Dniowaſtraße Nr. 10, übertragen worden. In⸗ 


halle iſt bisher von 10 863 Perſonen beſucht 


ſtehenden Schulausſchuß werden am kommenden 


I R. Beneſizvorſtellung für Frau Ka⸗ 
läum ihrer Bühnentätigkeit. 


ſie als Kaſſiererin des polniſchen Theaters an 


Bürgerlomitee muß aus Mangel an Mitteln 
vorläufig von der Wiedereröffnung der 30 
Schulen, die noch geſchloſſen ſind, abſehen. | 
y. Baluter Schulangelegenheiten. Im 
Radogoszez und Jabieniee 23 Schulen eröffnet, | 
d. h. die Hälfte der in dieſen Ortſchaften bes | 
ſtehenden Elementarſchulen. In zwei Gruppen 
verteilt, genießen etwa 2800 Kinder Unterricht, 
von denen keine Schulbeiträge erhoben werden. 
Es fehlt jedoch bereits an Mitteln, da die zur 
Eröffnung der Schulen aufgenommene Anleihe 
von 4000 Rbl. verausgabt iſt und das vor⸗ 
handene Geld kaum zur Auszahlung eines ein⸗ 
monatigen Gehalts an die Lehrer ausreichen 
dürfte. In dieſer Angelegenheit fand nun vor⸗ | 
geftern in der Gemeindeverwaltung zu Radogoszcz | 
eine Beratung ſtatt, in der beſchloſſen wurde, 
das . um Erteilung einer noch⸗ 
maligen Anleihe zu erſuchen, da ſich die Er⸗ 
hebung von Schulgebühren als unmöglich 
erwieſen hat. Man will in dieſem Jahre keine 
Sommerferien eintreten laſſen, worauf 
die Lehrer, obwohl mit Arbeit überbürdet, ein- 
gingen 
k. Neue Muſikkurſe Eine Gruppe von 

Muſtkern will in unſerer Stadt Muſikkurſe für 
Unbemittelte eröffnen. 

r. Betriebsaufnahme in den Heinzel⸗ 
ſchen Fabriken. In der nächſten Woche wird 
der Betrieb in einigen Abteilungen der Fabriken 
der Aktiengeſellſchaft von Julius Heinzel, und 
zwar in der Weberei, Petrikauerſtraße 104, und 

der Appretur und Färberei, Petrikauerſtr. 266, 
wieder aufgenommen. 

kr. Das Arbeiterheim, das ſich bisher im 
Hauſe Wschodniaſtraße Nr. 57 befand, iſt heute 
nach dem „Neuen Engliſchen Saale“, Polu- 


r 


— 
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folge des Umzugs ift das Heim, die Küche und 
auch die Teehalle zwei Tage geſchloſſen. ö 

k. Die Leſehalle und Bibliothek des Arbeiter⸗ 
heims ſind gleichfalls nach dem neuen Lokal 
übertragen worden. Die Bibliothek verfügt 
gegenwärtig über 1000 Bücher, darunter Zeit- 
ſchriften in verſchiedenen Sprachen. Die Leſe⸗ 
worden. 

k. Fachzeichenkurſe für Handwerker. 
Von dem beim Lodzer Hauptbürgerkomitee be⸗ 


Freitag, den 23. d. M., im Haufe Wulczanska⸗ 
ſtraße Nr. 168 Fachzeichenkurſe für Handwerker, 
wie Schloſſer, Tiſchler, Holzſchnitzer, Dekora⸗ 
tions⸗ und Zimmermaler, Lithographen u. ſ. w. 
eröffnet werden. Der Unterricht findet dreimal 
wöchentlich ſtatt, und zwar am Montag, Mitt⸗ 
woch und Freitag. Die Gebühr beträgt 25 Kop. 
monatlich. Das Zeichenmaterial erhalten die 
Schüler unentgeltlich. Anmeldungen werden vom 
Leiter der Kurſe Herrn A. Böhm, Wulczanska⸗ 
ſtraße Nr. 168, täglich von 11 Uhr vormittags 


| 


I Das 2. Wöchnerinnenaſyl des Chrift- 
lichen Wohltätigkeitsvereins (Franciszkanſka⸗ 
Straße Nr. 58 in Baluty) wird am 1. Mai 
wieder eröffnet. Leiter des Aſyls iſt Dr. Ro⸗ 
ficti z 

r. Betrug. In ! 
ſich Betrüger als Inkaſſenten des Vereins zur 
Unterſtützung armer jüdiſcher Waiſen aus⸗ 
gegeben und bei verſchiedenen Perſonen Mit⸗ 
gliedsbeiträge und Spenden für den Verein 
einkaſſiert. Nach den Betrügern wird eifrig ge⸗ 
fahndet. Die Verwaltung des Vereins bringt 
zur Kenntnis, daß nur die Herren Wolkowicz 
und Lubin bevollmächtigt ſind, Mitglieds⸗ 
beiträge und Spenden für den Verein ein⸗ 


den letzten Tagen haben 


Sachen im Werte von einigen Hundert REL geſtohlen. 
— 1 Hauſe Nr. 1 an der Zielona Straße ſtahlen 
unbekannte Diebe Treibriemen. — Die Bürgermiliz 
verhaftete einen gewiſſen L. Jonuſzewicz, der dringend 
verdächtigt ift, bei den Fleiſchermeiſter Lebih beim 
Geldwechſeln 2,200 Rbl. geſtohlen zu haben. Man 


fand noch 207 Rbl. in bar bei ihm vor. | 


roline Texel. Am nächſten Sonntag feiert 
eine der bekannteſten 
das 25jährige Jubi⸗ 
N eh den letzten 
Jahren iſt Frau Texel nicht mehr aufgetreten, 
Sir Tiaa den Poſten einer Kaſſtererin 
an den polniſchen Theatern. Gegenwärtig iſt 


Frau Karoline Texel, 
Lodzer Schauſpielerinnen, 


der Cegielniana⸗Straße tätig. Anläßlich ihres 
25jährigen Jubiläums findet am Sonntag, den 
25. d. Mts., eine Beneſizvorſtellung ſtatt. Zur 
Aufführung gelangt der luſtige Schwank „Czy 
trzeba powiedzie& mężowi, ze 20 Zona 
zdradza?” (Soll man dem Ehemann fagen, 
daß ihn ſeine Frau hintergeht? von Labiche. 
Eintrittskarten ſind in 
Roszkowſki zu haben. | 4 

r. Im Grofen Theater wird am 
kommenden Sonnabend, den 1. Mai auf Be⸗ 
mühen einer Anzahl Arbeiter eine Vorſtellung 
veranſtaltet. Das Programm umfaßt die Auf⸗ 
führung mehrerer Einakter, Deklamationen, 
lebende Bilder te e. 
Das vierte Sinfonie⸗Konzert findet, 
a mitgeteilt wird, am Mittwoch, den 
28. d. M., im Großen Theater ſtatt. Das 
Programm iſt auch diesmal überaus intereſſant: 


zukaſſieren. | | 5 u 
8 Diebſtähle. Aus der Wohnung des Aronſtab 
un der Cegielniana⸗Straße 25 wurden verſchiedene 
der Konditorei von 


| 


k. Die Schulabteilung beim Haupt⸗ 
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Deutſche Homer Jeituns — 
es enthält die Eroica⸗Sinfonie von Beethoven. 
Spendjens ſinfonſiſche Dichtung „Romeo und 
Julia“, Ippolitow⸗Iwanows „Kaukaſiſche Stiz⸗ 
zen“ und andere Perlen der Mufikliteratur, 
foda uns abermals ein ſchöner muſtkaliſcher 
Genuß bevorſteht. Eintrittskarten ſind im Vor⸗ 
verkauf in der Muſikalienhandlung von Fried- 
habe und Kotz, Petrikauer Straße Nr. 90, zu 
aben. a. 


Dereinsnadricten. 


Vom Verein zur Bekämpfung der 
Tuberkuloſe. Am 23. April findet eine außer⸗ 
gewöhnliche Sitzung der Mitglieder des Vereins 
in Angelegenheit der einmaligen Anweiſung der 
nötigen Summe für die Einrichtung eines Som⸗ 
merſpitals für Tuberkuloſe⸗ Kranke ſtatt. Die 
Sitzung wird im Vereinslokale Promenadenſtr. 
Nr. 21 um 7 Uhr abends abgehalten werden. 
Falls ſie infolge ungenügender Mitgliederzahl 
nicht zuſtandekommen ſollte, wird ſie am 1. Mai 
in demſelben Lokale und zu derſelben Zeit ſtatt⸗ 
finden und dann ohne Rückſicht auf die Anzahl 
der anweſenden Mitglieder geſetzkräftig ſein. 

x. Vom Tierſchutzverein. In der letzten 


Sitzung der Lodzer Abteilung des Tierſchutz⸗ 


und des Kaſſierers des Vereins hat die Führung 
der Bücher der Gehilfe des Vorſitzenden, Herr 
Eduard Jezierſki, übernommen; 2) zum Schrift⸗ 
führer der Verwaltung wurde Herr J. Rabo- 
rowſki gewählt; 3) man will das Zentralkomitee 
er Bürgermiliz erſuchen, zu veranlaffen, daß 
die Milizianten den Inſpektoren und Mitgliedern 
des Tierſchutzvereins Hilfe erweiſen; 4) die 
Herren Bezirkvorſteher und Mitglieder ſind zu 


bitten, darauf acht zu geben, daß die Pferde 


nicht überanſtrengt und mißhandelt werden; 
5) das Büro der Verwaltung (petrikauer 
Straße Nr. 85) iſt täglich, außer an den Sonn⸗ 
und Feiertagen, von 6 bis 8 Uhr abends 
geöffnet zu halten; 6) die Mitglieder ſind zu 
erſuchen, die rückſtändigen Beiträge zu entrichten. 
k. Die hieſigen jüdiſchen Vereine 
haben aus Anlaß des Ablebens des bekannten 
jüdiſchen Schriftſtellers J. L. Peretz beſchloſſen, 
Trauerfeiern zu veranſtalten. Der Kulturausſchuß 
des Vereins des jüdiſchen Volkshauſes beſchloß, 
die Trauerfeier für nächſten Montag anzuſetzen. 
Geſtern wurde nach Eintreffen der Todesnachricht 
in den Kurſen der Handwerkerſchule „Talmud 
Tora“ der Unterricht unterbrochen. Der Schrift⸗ 
ſteller J. L. Peretz ſtarb in Warſchau am 


5. April im Alter von 64 Jahren. Der Ver⸗ 


ſtorbene verwaltete das Amt des Sekretärs der 


jüdiſchen Gemeindeverwaltung in Warſchau. 


* * Vom Verein „Linas Orchim“ Auch 
dieſer Verein hat, wie ſo viele andere, in der 
gegenwärtigen ſchweren Zeit ſein Möglichſtes 
getan, um zur Linderung der allgemeinen Not 
beizutragen. Zunächſt waren es, und zwar vor 
den Oſterfeiertagen, einige hundert Perſonen, 
die er unentgeltlich mit Kartoffeln verſorgte. 
Keine leichte Aufgabe, wenn man, wie dies hier 
der Fall war, faſt ſo gut wie gar keine Mittel 
beſitzt. Doch der Verein wußte ſich zu helfen. 
Er ſetzte für diejenigen Hilfsbedürftigen, die 
noch über einen Notgroſchen verfügten, einen 
beſtimmten Preis feſt, und der Ueberſchuß, der 
durch den auf dieſe Weiſe bewerkſtelligten Ver⸗ 
kauf erzielt wurde, diente dann dazu, den völlig 


zu können. Außerdem hatte der Verein eine 
eigene Matzebäckerei angelegt, Bemittelte be⸗ 
zahlten 9 Rbl. 60 Kop. pro Pud, 2380 Per⸗ 
fonen 7 Rbl. 80 Rop., 700 Familien 6 RBI 
und einige hundert Arme konnten Matze völlig 
unentgeltlich erhalten. An der Spitze dieſes 
Wohltätigkeitswerkes ſtanden Herr Moſes Ell⸗ 


mann und Frau, denen dafür auch d er auf⸗ 


richtigſte Dank gebührt. Nun will der Verein 
abermals eine Hilfsaktion einleiten, und zwar 
nicht nur 10 Waggons Kartoffeln kaufen, fon- 
dern auch einige Waggonladungen Mehl, um 
daraus Kriegsbrot herzuſtellen und dieſes an 
Mehr⸗ und Minderbemittelte mit einem geringen 
Preisaufſchlag, zum Selbſtkoſtenpreiſe oder völlig 
unentgeltlich abzugeben. Der Verein, der leider 
über keine eigenen Mittel verfügt, hofft, daß 
ihm alle beſſer geſtellten Mitglieder und auch 
alle edeldenkenden Perſonen, die Mitgefühl mit 
den Notleidenden haben, nach dieſer Richtung 
hin zu Hilfe kommen werden. Das Geld 
braucht nur leihweiſe, gegen Bürgſchaft 
ſämtlicher Vereinsmitglieder, hergegeben werden. 
Ferner rechnet der Verein auch darauf, daß die 
Behörden ſeine Beſtrebungen unterſtützen und 
das Beſchaffen der Mehl⸗ und Kartoffelmengen 
in jeder Beziehung erleichtern werden. Dies 
alles bildete Gegenſtand der Beratungen, die 
geſtern nachmittag um 5 Uhr im Vereinslokal 
unter Vorſitz des Vorſtandes Herrn Laſar 
Magazanik ſtattfanden. Zum Ankauf der Kar 
toffeln wurden unter den Anweſenden ſofort 
350 Röhl. geſammelt, ſowie beſchloſſen, die Aus- 
führung des Verkaufs einem beſonderen Hus- 
ſchuß, beſtehend aus den Herren H. Offenbach, 
L. Magazanik, Leib Leibeiſen, W. Chalii, K. 


Joel, S. Feil und A. B. Calel zu übertragen. 
Gleichzeitig teilte der Vorſitzende mit, daß be⸗ 
reits 6 Waggons Kartoffeln im Kreiſe Kutno ge⸗ 
kauft wurden und daß auch die Kaiſerl. Deutſche 
Linien⸗Kommandantur bereits die Genehmigung 
erteilte, dieſe Kartoffeln mit der Eiſenbahn nach 


Lodz zu bringen. Die Eutſcheidung über bie i hat der jüdiſchen Gemeindeverwaltung aus den 


rise. 
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Kaſſe eine Anleihe zu gewähren, um ihnen ſo⸗ 
mit die Möglichkeit zu geben, landwirtſchaftliche 


1 
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Mittellofen die Kartoffeln unentgeltlich abgeben 
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Anlage einer eigenen Brotbäckerei ſoll in der 
morgen nachmittag umt Uhr ſtattfindenden Ver- 
waltungsſitzung erfolgen. : 

k. Vom . ufſiferverein. Gef 
mittag fand im Lokale des Vereins „Haſomir“ 
die Generalverſammlung der Mitglieder des 
Muſikervereins ſtatt. Aus dem Bericht für das 
Jahr 1914 iſt erſichtlich, daß ſich die Ein⸗ 
nahmen des Vereins auf 514 RDI 53 Rop., 
die Ausgaben auf 473 Rbl. 50 Kop. beliefen: 
am 1. Januar 1915 verblieben in der Kaſſe 
41 Rbl. 3 Kop. Dieſer Bericht wurde lebhaft 
beſprochen. Es wurde u. a. auf die kritiſche 
Lage der Muſiker hingewieſen, hauptſächlich aber 
auf die beſtehende Konkurrenz. Die General⸗ 
verſammlung ſprach ſich gegen das Beſtehen zweier 
ſymphoniſcher Orcheſter während des Sommers 
aus, da dadurch nur eine gegenſeitige Kon⸗ 
kurrenz beſtehen würde. Von der Verſammlung 
wurde dann eine wöchentliche Beſteuerung der 
Mitglieder mit 5 Kopeken beſchloſſen. 
k. Im Handwerkerklub begann heute 
der Verkauf von Kartoffeln an Mitglieder. Da 
dem Verein nur ein Waggon zur Verfügung 
ſteht, wird ein Mitglied nur , Korzec kaufen 
können. i 

k. Vom Sportverein 1913. In der 
letzten Sitzung des Ausſchuſſes für Fußballſpiel 


vereins wurden folgende Angelegenheiten er⸗ wurde beſchloſſen, den an der Srednia⸗Straße 


ledigt: 1) infolge Abweſenheit des Vorſitzenden 


Nr. 124 gelegenen Sportplatz zu mieten und 
dort an jedem Sonntag, Dienstag und Freitag 
Sportübungen abzuhalten. i 


r. Vom Verein der Kettenſcherer. 


Mitglieder, die Freimittageſſen erhalten wollen, 


2 Uhr nachmittags melden. 


Aus der Umgegend. 
J. Nadogoszez In der Frage der 
Unterſtützung der Landwirte der 
Gemeinde und beſonders der der Dörfer Rogi, 
Rozki und Zabieniec, die durch die Kriegs⸗ 
ereigniſſe faſt ſämtlich ihr Hab und Gut ver⸗ 


er Gemeindeverwaltung der Bevollmächtigten 
der Gemeinde ſowie der angeſehenſten Gemeinde⸗ 
mitglieder ſtatt. Es wurde beſchloſſen, genannten 
Landwirten aus der Gemeinde⸗Leih⸗ und Spar⸗ 


Maſchinen, Vieh, Pferde und Getreide anzu⸗ 
kaufen. Da nun die erwähnte Kaſſe zurzeit 
über keine Mittel verfügt, wurde die Gemeinde⸗ 
verwaltung bevollmächtigt, die nötigen Geld⸗ 
mittel aufzutreiben. = 


y. Zgierz. Totenmeſſe. Geſtern vor 
mittags fand auf Anregung der örtlichen Geiſt⸗ 
lichkeit in der katholiſchen Kirche ein Trauer⸗ 
gottesdienſt für die im gegenwärtigen Kriege ge⸗ 
8 Polen ſtatt. Die Totenmeſſe hielt 

er örtliche Propſt, Prälat M. Stefanski ab, 
während Geiſtlicher Kwiatkowski eine Une 
ſprache hielt. Die Kirche war von Andächtigen 
überfüllt. 5 ö Br us 


— e Städtiſches Laboratorium. 
Dieſer Tage wurde das chemiſch⸗bakteriologiſche 
Laboratorium der pharmazeutiſchen Abteilung 
des Bürger⸗Komitees eröffnet. Es befindet ſich 
im Gebäude des polniſchen Gymnaſiums. Zum 
Verwalter des Laboratoriums wurde Herr 
Ingenieur⸗Chemiker Roſenmann ernannt. 

— y. Die Fabrik der Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft von A. G. Borſt, die bisher 600 Ar⸗ 
beiter beſchäftigte, hat die Arbeiten in der Fär⸗ 
berei und Appretur eingeſtellt. 300 Arbeiter 
haben ſomit wieder ihren Verdienſt verloren. 
Insgeſamt ſind in Zgierz 400 Arbeiter beſchäftigt. 
Es beſteht leider keine Hoffnung, daß in ab⸗ 
ſehbarer Zeit die übrigen örtlichen Fabriken in 
Betrieb kommen werden. A | 

— r. Vom iſraelitiſchen Hand- 
werkerklub. In der erſten Sitzung der 
neugewählten Verwaltung wurden zum Vor⸗ 
ſitzenden Herr Dr. Salzwaſſer und zu deſſen 
Stellvertreter Herr A. Morgenſtern berufen. 
Zur Leitung der von dem Klub unterhaltenen 
billigen Teehalle wurde ein beſonderer Ausſchuß 
gewählt. Auch wurde beſchloſſen, beim Verein 
Analphabeten⸗ und Fortbildungskurſe zu er⸗ 
öffnen. Die Verwaltung hat dieſer Tage 
mehrere Mitglieder in die Provinz geſchickt, um 
Lebensmittel billig einzukaufen. 

— y. Treibriemen⸗Diebſtähle. In der Nacht 
von Freitag auf Sonnabend drangen in die Fabrik 
von J. Hordliczka und Sniechowſki Diebe ein und ent- 
wendeten 16 Treibriemen im Werte von insgeſamt 
2000 Rubel. Als des Diebſtahls verdächtig wurden 
vier Arbeiter verhaftet. 

N = Pferdediebſtahl. Dem Einwohner Schl. 
Jakubowicz wurde ein Pferd im Werte von 150 RBE. 
und dem in Proboſzezowice wohnhaften Fr. Walczak 


ein Pferd im Werte von 170 Rbl. geſtohlen. 

R. Alexandrow. Das Holzfällen 
im Prawienczycer Walde ijt gegenwärtig von 
den deutſchen Behörden verboten worden. i 
-~ — R. Eine gefährliche Diebesbande, 
die in der letzten Zeit mehrfach Pferdediebſtähle 
ausgeführt hat, wurde vorgeſtern in der Um⸗ 
egen Die Ver⸗ 
afteten, drei Lodzer, wurden in einem Lodzer 
Gefängnis untergebracht. Ein Doppelgeſpann, 
ſowie ein Kalb, welches die Diebe kurz vorher 
geſtohlen hatten, wurden ihnen abgenommen. 


k. Pabianice. Das Bürgerkomitee 


3 


tern nathe | 


können ſich im Vereinslokal, Pulnoena Straße 
Nr. 19, täglich von 11 Uhr vormittags bis 


loren haben, fand dieſer Tage eine Verſammlung 
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8 
Einnahmen von der Geldlotterie 3000 RDE 


zur Unterflügung der jüdiſchen Armen über 
mittelt. — Am nächſten Sonntag wird hier 
eine billige jüdiſche Küche eröffnet werden. 
k. Zdunſka⸗Wola. Eine genoſſen⸗ 
ſchaftliche Bäckerei. Eine Gruppe jüdi⸗ 
ſcher Einwohner gründete eine genoſſenſchaftliche 
Bäckerei zur Bekämpfung der Brotteuerung. 
Jedes Mitglied ſteuerte eine beſtimmte Summe 
zum Einkauf von Mehl bei, ſo daß es möglich 
war, bedeutende Mehlvorräte anzuſchaffen. 
Während die Bäckereien das Pfund Brot zu 
10 Kop. verkaufen, kann man es bei der Ge⸗ 
uoſſenſchaft mit 8 Kop. erhalten. | 
| „m Sieradz. Schlechtes Brot. Bei 
einigen Bäckern wurden größere Mengen Brot 
beſchlagnahmt, das aus mit Kleie vermifchtem 
Mehl hergeſtellt war. Die betreffenden Bäcker 
werden zur gerichtlichen Verantwortung gezogen 
werden. f nn | Ä 
§ Petrikau. Wohltätigkeits⸗Kon⸗ 
zert. Zugunſten des Aſyls der Königin 
Jadwiga und der Nähanſtalt des Wohltätigkeits- 
Vereins fand ein Konzert ſtatt, das eine Rein⸗ 
einnahme von 631 Kronen erzielte. 
| $ Sulejów. Elektriſche Belen ht 
| ung. Auf Anregung der Milikärbehörde wur⸗ 
| den die Straßen des Ortes elektriſch beleuchtet. 


$ Czenſtochau. Der Chef des 
Czenſtochauer Kreiſes erließ eine Ver⸗ 
ordnung, wonach die Bezahlung für Paſſterſcheine 
und Geſuche nur in Gold angenommen wird. 
— Nach einer längeren Pauſe hat die hieſige 
Abteilung des Lodzer Berufsverbande der Ar⸗ 
beiter der Holzinduſtrie ihre Tätigkeit wieder 
aufgenommen. Vom Verband wurde eine billige 
Bäckerei eröffnet; den Mitgliedern wird das 
Brot zu mäßigen Preiſen verkauft. = 
x. Sandomierz Nach den Kämpfen.“ 
Geiſtlicher Jan Gajkowſki bringt in der Zeit⸗ 
ſchrift „Chronik der Sandomierzer Diözeſe“ 
folgende Einzelheiten über die Beſchädigungen 
der Kirchen während der Kriegsoperationen: 
Ein Geſchoß ſchlug in den Turm der Kathe⸗ 
drale, ein anderes in die äußere Säule der 
| Kirche ein. Die Hl. Geiſt⸗Kirche wurde durch 
ein Geſchoß am Glockenturm beſchädigt. In 
der St. Joſefkirche wurde die Giebelwand hinter 
dem großen Altar durchſchlagen. Ferner wurden 
beſchädigt: die St. Paulkirche, das Opatower 
Tor, das Rathaus, das Haus Dlugosz und 
andere mehr. po s 
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Briefkaſten. 


A. K. Ihr Gedicht „Der Freiwillige und fein 
Lieb“ ijt leider noch nicht druckreif. Die. Handſchrift 
ht zu Ihrer Verfügung. ie u ee 


Wetterbericht. 
Voransſichtliches Wetter in Polen 
Mittwoch den 21. April, 1 Uhr mittags. 

(Gültig für 12 Stunden). pma 
Zunehmende Bewölkung, nachher Regen und Abkühlung, 
unten mäßige, zeitweiſe auffriſchende, ſüdöſtliche bis 

ſüdweſtliche Winde. BIER. 
Wetter in Deutſchland am 21. April 1915. 
Das Hochdruckgebiet hat ſich ins Innere Ruß⸗ 
lands entfernt; das nördliche Tiefdruckgebiet, etwa 
745 mm, iſt etwas oſtwärts vorgedrungen, ein Teil⸗ 
minimum bedeckt Mitteldeutſchland. Eine andere De- 
e befindet ſich über Italien. Ein neues Hoch⸗ 
ruckgebiet zieht vorausſichtlich von Südweſteuropa 
heran. Infolge dieſer Luftdrückverteilung iſt das 
Wetter in Dentſchland noch überwiegend trocken und 
vielfach heiter, doch beſteht Gewitterneigung. In 
Thüringen, Sachſen und Bayern ſind nachmittags ver⸗ 
ſchiedentlich Gewitter aufgetreten. Oeſtlich der Elbe 
herrſchen ſchwache ſüdliche bis ſüdöſtliche Winde vor, 
weiter weſtlich und im Süden Deutſchlands wehen 
veränderliche Winde. Im Binnenland waren ſtellenweiſe 
morgens Nebel, die Nordſeeküſte iſt bewölkt. Die 
Temperaturen betrugen vormittags mehr als 15, 
nachmittags meiſt mehr als 20. C, abends bis 15 und 
mehr Grad Wärme. „„ 


Cehte Telegramme. 


Eigene Ter 


egramme und Funkſp rüche der 
Deutſchen Lodzer Zeitung. 3 


Amerika mit Rußland unzufrieden. 
Petersburg, 20. April. „Rjetſch“ meldet: 
Der amerikaniſche Botſchafter in Petersburg 
legte beim ruſſiſchen Miniſterium Beſchwerde 
ein, daß große Sendungen Medikamente und 
Liebesgaben vom amerikaniſchen Roten Kreuz 
für deutſche und öſterreichiſche Wohltätigkeits⸗ 
Anſtalten in China in Wladiwoſtok lagern, 
da die ruſſiſche Regierung einen Einfuhrzoll von 
240,000 Rubel für die Sachen verlangt. Ver⸗ 
handlungen hierüber ſchweben noch. = 
China boykottiert Japan. 
Petersburg, 20. April. Nichtamtlich. 
„Nietſch“ meldet aus Irkutsk: In Shanghai 
hielten chineſiſche Kaufleute eine febr ernte 
nnd bedentſame Verſammlung ab, in der 
beſchloſſen wurde, den geſamten kaufmänniſchen 
Verkehr mit Gapan aufzugeben und die 
ſtreugſte Bonkottterung ſämtlicher japaui⸗ 
ſcher Banten, Waren nip Schiffahrtsunter⸗ 
nehmungen durchzuführen. Dem Beſchluß wird 
große Bedeutung und der Bedrohung des japa⸗ 
niſchen Handels werden die ernſteſten Folgen 
beigemeſſen. „ a ; 


Ein Dank des Kriegsminiſteriums. 
In letzter Zeit häufen ſich bei der Kriegs⸗ 
Rohſtoff⸗Abteilung des Kriegs⸗ 
miniſteriums Anregungen aus allen 
Schichten der Bevölkerung zur Nutzbar⸗ 


machung gebundener Metallbeſtände 


aus den Haushaltungen und aus 
der Induſtrie, ſelbſt aus Kirchenglocken 
für den Heeresbedarf. Allen Einſendern für 
das anerkennenswerte Intereſſe, das fie. dadurch 
bekundet haben, einzeln zu danken, iſt nicht 
möglich. Das Kriegsminiſterium ſpricht 
daher auf dieſem Wege den Beteiligten ſeinen 
Dank aus. Die Heeresverwaltung beabſichtigt 
den Anregungen zunächſt nicht näher zu treten, 
weil kein Mangel an alten Metallen beſteht. 
Abgeſehen hiervon würden bei dem bewährten 
Opferſinn der Bevölkerung beſonders auch die 
minderbegüterten Kreiſe wetteifern, ihren Beſitz 
an Metall dem vaterländiſchen Zwecke zur 
Verfügung zu ſtellen, während erheblich größere 


aus gewerblichen Anlagen, Bedachungen und 


könnten, von den freiwilligen Sammlungen nicht 


nehmen 


i è 2 


I. Dienſterfahrene ehemalige u nteroffi 2 


m freie, yon oder überplanmäßig vorgeſehene 
Leutnantsſtellen einzureihen und Be zum Offi⸗ 


Alter der am gleichen Tage Beförderten richtet ſich 
nach der Dienſtzeit, bei Gleichheit dieſer nach dem 
Lebensalter. 
„ 4) Die Feldwebelleut 
den Subalternofftzieren im Range der Lentnants, hinter 
Denen fie ſtehen. Alle auf Offiziere bezüglichen Hor- 
ſchriften finden auf fie Anwendung, mit Ausnahme 
der Beſtimmungen über Ehrengerichte und Offizierwahl. 
Sie nehmen weder daran teil, noch find ſie ihnen 
untermorfen. Sie find afo Vorgeſetzte ſämtlicher 
-UAnteroffiziere einſchließlich der Offizier⸗ und 
Beamtenſtellvertreter und können zu jedem 
fftzierdienſt herangezogen werden. Zutreffendenfalls 
Z üben fie auch Diſziplinarſtrafgewalt aus und können 
zum Gerichtsoffizier ernannt werden. Jede anderweite 
Verwendung als in einer Offizierſtelle — inſonderheit 
als Schreiber — iſt ausgeſchloſſen. ee 


nants gehören zu 


5) Sie erhalten die Gebührniſſe eines 
Leutnants, erhalten die beſtimmungsmäßige Ein⸗ 


— * 


kleidungsbeihilfe und 1 r das Mobil⸗ 


machungsgeld. Ihnen zustehende 


1 eitpferde mwer 
den bei den berittenen 


Truppenteilen vollſtändig 


nusgerüſtet gestellt, In biefem gel ift nur Mobil 
berge und Einkleidungsbeihilfe für „Uns 


berittene“ zuſtändig. i i 
O. Die Uniformabzeichen find die der Vizefeld⸗ 
le des betreffenden Truppenteils, ſtatt der 
Schulterklappen uf. die Achfelſtücke der Leut⸗ 
nanta, Offizierkopfbedeckung, Offiziergepäck unter 

Fortfall des Brotbeutels, Palett. nach dem Schnitt 
für Offiziere jedoch mit dem Kragen des Mannſchafts⸗ 
mäntels“ Mannſchaftsmäntel können aufgetragen 
werden. Offizierſeitengewehr am Offtzierunterkoppel. 
3 MD. Gie find nicht zur Teilnahme an der Lebens⸗ 
verſicherungsanſtalt für die Armee oder zur be⸗ 
zimmungsmäßigen Erhöhung etwa bereits ausgeführter 
ö Verſicherungen verpflichtet, aber dazu berechtigt. 


8) Bei der Auflöſung der betreffenden Formation 
oder einer aus anderen Gründen gebotenen Entlafjung |-. 
i sebel in den Beurlaubtenſtand ar 

das Snaftioitälßnerhäfinis . zurück. — Die Ent⸗ 


i Beier ‚Die Feldwebelleutnants 
pogr: 
laſſung (das Ausſcheiden) eines Feldwebelleutnants 
verfügt das betreffende Generalkonr rande. Ze A 
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und Spannkraft. 
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Vogkr. die 


| re. |. 
Beſtände, die im Fall einer wirklichen Knappheit |. 
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0% Ihr Ben 
forgungsanſpruch i 
geregelt. 


ionsausſpruch und der Ver⸗ 
rer Hinterbliebenen iſt geſetzlich 


Anlage 3 zur Kriegsbeſodungsvorſchrif er 


[Offizierſtellvertreter. 


. 8 2. Durch den mit der Diſziplinarſtrafgewalt 
eines Regimentskommandeurs ausgeſtatteten Vorgeſetzten 
dürfen bei fämtlichen Formationen mit der Wahr⸗ 
nehmung plan- oder überplanmäßig vorgeſehener 
Leutnantsſtellen des praktiſchen Dienſtes, deren Be⸗ 


ſetzung durch Offiziere nicht möglich iſt, widerruflich 


beauftragt werden: a. Fähnriche und Fahnenjunker 


(Unterofftziere) des Friedensſtandes, b. Fähnriche ſo⸗ 


wie Vizefeldwebel des Beurlaubtenſtandes, die 


after been zum Reſerve⸗ oder Landwehr⸗ 


Offizieraſpiranten, d. Feldwebel Wachtmeiſter) oder 
Vizefeldwebel (Vizewachtmeiſter) des Friedensſtandes, 
die Dienſt mit der Waffe leisten, e. bei Reſerve⸗, 
Landwehr⸗ und Erſatztruppen ſowie nach erfolgtem 
Aufruf des Landſturms bei Landſturmformationen, 
außerdem dienſterfahrene ehemalige Unteroffiziere des 
Friedensſtandes, die ſich in geordneten Verhältniſſen 
und entſprechender Lebensſtellung befinden. Eine Be⸗ 
ſtellung zum überzähligen Offizierſtellverkreter — Ge⸗ 
nehmigung zur Anlegung der Abzeichen der Offizier⸗ 
ſtellvertreter an nicht mit Wahrnehmung von Leutnants⸗ 


offizier beſitzen — Ofſizieraſpiranten —, c. ehemalige 


— Ueberzählig werdende Offtzierſtellvertreter "Tin 

die nächſte freiwerdende Stelle einzureihen, und zwar 

bei mobilen Truppen in die der Formation, bei immo⸗ 

bilen in die des Korps⸗ oder gleichſtehenden Befehls⸗ 

bereichs. Bis zur Einreihung ſind ſie überplanmäßig 

zu beſolden. e 
83. In Zeilen 1 und 2 der Ziffer 2 tft ſtatt 


treter“. 


Gründen etwa erforderliche Enthebung eines Offizier⸗ 
ſtellvertreters von der Wahrnehmung der Offizierſtelle 


und feinen Rücktritt in den Mannſchaftsſtand ordnet 
auf Antrag des im 8 2 bezeichneten Vorgeſetzten deſſen 


nächſter Vorgeſetzter an. Der Rücktritt erfolgt unter 
Beibehalt des Offizierſeitengewehrs, und zwar als 
Feldwebel oder Fähnrich, wenn der Betreffende be⸗ 
nn ae hierzu ernannt war, ſonſt als Vizefeld⸗ 
webel. ; > 


8 . Die Offizierſtellvertreter find Unterofſtziere, 
in und außer Dienſt Vorgeſetzte ſämtlicher 
Unteroffiziere, ausſchließlich der in ‚oberen Be⸗ 

amtenſtellen verwendeten und der Muſikmeiſter (Ober⸗ 
muſikmeiſter). — Sie können zu jedem Dienſt, der ſonſt 

den Leutnants zufällt, mit Ausnahme des Gerichts⸗ 
dienſtes — Richter, e e a -ufw. — heran- 
ezogen werden; in erſter Linie kommt der Dienſt als 
Zugführer in Frage. Jede andere Verwendung z. B. 


als Schreiber, Regiſtrator, Bezirksfeldwebel, Korps⸗ 
führer uſw. — iſt unzuläſſig. — Ihr Dienſtalter richtet 


-HD nach dem Datum ihrer Beauftragung. 
Das Kriegs miniſterium verfügt hierzu: 


= ch dienſt⸗ oder landſturmpflichtige 
felddienſtfähige Feldwebelleutnants ‚und 
Offizierſtellvertreter beiimmobilen Formationen 
find; zu mobilen zu verſetzen. Handelt es ſich 
zum Bezirksfeldwebel und Unteroffiziere des aktiven 
Dienſtſtandes, die auf Grund der Ziffer 2d der An⸗ 
lage H des Mobilmachungsplanes zu Feldwebelleutnants 
ernannt worden ſind, ſo ſind ſie zum Erſatztruppenteil 
einer Feldtruppe zu verſetzen. — Offizierſtellvertreter, 
deren beſtimmungsgemäße Verwendung nicht möglich 
iſt, treten in den Mannſchaftsſtand zurück. 


Brurgfriede. | 
Der Deutſchnationale Hand- 
lungsgehilfen⸗Verband und der Ver⸗ 
ein für Handlungsgehilfen von 
1858, Hamburg, erklären, daß ſie angeſichts 


Weiterführung ihrer Prozeſſe Abſtand nehmen 
wollen. Sie werden in keiner Form auf die 
Einzelfälle, die den Prozeſſen zugrunde liegen, 


des Eiſernen Kreuzes 

iſt der Feldwebelleutnant Peter⸗ 
mann der 4. Kompagnie des Landſturm⸗Ba⸗ 
taillons Lauban⸗Hirſchberg. Der alte Herr feiert 


Ein ehrwürdiger Ritter 


* 
0 
* 


Er hat die Kriege von 1866 und 1870/71 mit- 
gemacht und iſt zu Beginn des jetzigen als 
Freiwilliger eingetreten. Vor einiger Zeit 


wurde er zum Feldwebelleutnant befördert, und 
dieſer Tage erhielt er das Eiſerne Kreuz 


2. Klaſſe. Er erfreut fich trotz feines hohen 
Alters einer beneidens w erten Friſche 


Die Hundertjahrfeier = 


Die für Pfingſten 1915 geplante große Feier 


des 10 0 jährigen Beſtehens der deut⸗ 


ſchen Burſchenſchaften, in deren Mittel 
punkt eine Feſtaufführung in Jena und die 
Weihe des neuen Burſchenſchafthauſes in 
Eiſenach ſtehen ſollten, wurde, wie die B. Z. 
zam Mittag zu melden weiß, endgültig ab⸗ 


‚gejagt, da faſt ſämtliche aktiven Mitgliede 
derbeliſchen Burfehenfchaften im Felde 


Beschwerden über die Freilaſſung 


von Engländern. 
0 xD neten-Ro L[legium in Plauen im 
Beſchwerde uber die Frei ö 


ſtellen beauftragte Unteroffiziere — iſt ee a weiſen, um einen ſcharfen Gegenſotz zu 


„auf Offizterſtelle“ zu ſetzen: „als Offizierſtellver⸗ 
t 1 £ . $ 


8 4. Die aus diſziplinaren oder perſönlichen 


des Rieſenkampfes, den das deutſche Volk gegen 
eine Welt von Feinden führen muß, von einer 


zurückkommen und erſuchen ihre Ehrenamts⸗ 
inhaber und Mitglieder, es ebenſo zu halten. 


am 29. April ſeinen 70. Geburtstag. 


ihren Höhepunkt, 


um Mitnahme. Als ſie noch am Disputieren 
waren, rief plötzlich einer im Wagen: „Wenn 
der Burſchenſchaften abgeſagt. 


tehen. 


um es jenen glei 
Lebhafte Zuftimmung fand im Stadtver⸗ 


| 


dem Ruhlebener Gefangenenlager. Von der 

Polizei wurde mitgeteilt, daß in einem Falle die 
Direktion der Vogtländiſchen Spitzenweberei A.⸗G. l 
die Freilaffung ihres langjährigen engliſchen 
Zeichners durchgedrückt habe, weil ſie ihn zur 
Aufrechterhaltung des Betriebes brauche und in | 
Deutſchland kein Erſatz zu finden ſei. () In 
dem zweiten Falle handelt es ſich um den eng⸗ | 
Aiſchen Vertreter einer amerikaniſchen Einkaufs⸗ 
firma. Von dieſer ſei der Antrag auf Frei⸗ 
laſſung geſtellt und von der amerikaniſchen Re- 
gierung unterſtützt worden. In dem dritten Fall 
iſt ein als Vertrauensperſon tätiger Engländer 
bis Ende April beurlaubt worden. — Stadt⸗ 
verordneter Günther, der bekannte fortſchritt⸗ 

liche Landtagsabgeordnete, der gewiß keiner Mb- | 
neigung gegen die Engländer verdächtig iſt, be⸗ 
tonte, eine ſolche humane Behandlung der Eng⸗ 
länder bei uns wäre zu verſtehen, wenn die 


laſſung von drei Engländern aus | 


Deutſchen in England auch jo anſtädig behandelt 
würden. Man brauche aber nur einmal auf 
unſere U⸗Boot⸗Mannſchaften hiny 


— rns 


erkennen. Im gleichen Sinne äußerten ſich auch 
andere Stadtverordnete. Auch der Unwille der 
Bevölkerung iſt in Plauen groß. — Mit Recht, 
wie uns ſcheint. F 


Nur gegen den Zarismus? 
In einer Zuſchrift an den „Vorwärts“ 


wendet ſich der Abgeordnete Heine gegen die 


Behauptung des Blattes, daß für die Erklärung 


4. Auguſt v. J. die Parole „Gegen den Zar⸗ 
imua” entſcheidend geweſen wäre. i 
a „Dadurch erweckt der „Vorwärts“ den 


Eindruck, als ob die ſozialdemokratiſche Reich. 


tlagsfraktion den Kriegskrediten zuge⸗ 
ſtimmt hätte, um ſich in die inneren Ber- 
hältniſſe Rußlands einzumiſchen und den 
ruſſiſchen Völkern gegenüber die Rolle des 
Befreiers zu ſpielen. Auch Karl Liebknecht 
hat wiederholt ähnliche Wendungen gebraucht. 
Als Mitglied der Mehrheit der 
Reichstagsfraktion muß ich dem 
egenüber konſtatieren: Die Mehr⸗ 

heit hat ſich nicht durch die Abſicht leiten 


5 laſſen, den Zarismus in Rußland niederzu. 


werfen, was in der Tat eine phantaſtiſche 
und unwahre Phraſe geweſen wäre, 
wohl aber ift fie beſtimmt worden dur 
die nach Ausbruch des Krieges, namentlich 
von Rußland dem deutſchen Volke drohende 
Gefahr egeo É j BEE 2 i 


Nendentſches Fahrgeld. 
Auf der Fahrt von Blankenberghe 
nach Oſtende begab ſich unlängſt eine aller⸗ 


liebſte Geſchichte. Die elektriſche Bahn wird ı 
ausſchließlich vom Militär bedient, und forshi] 
chaffner unſeres Zuges 


der Führer wie der S 
waren Matroſen. Benutzt werden darf die 
Bahn nur von Militär, i 
Nun ſprangen, ſo wird in der „Fr u 
zählt, bei der Abfahrt in Blankenberghe drei 
junge, hübſche Belgierinnen auf den Hinter⸗ 
perron, um mit nach Wenduyne zu fahren. Der 
Schaffner wollte fie höflich mit den Worten: | 
„Bedaure ſehr, meine Damen!“ zurückweiſen, 
doch bat die eine mit den Worten: „Es macht 
ſchon ſo dunkel, wir kannen nicht mehr marcher“ 


ſie jedem einen Kuß gebe, nemme mer ſe mit“, 
und wirklich klammerte ſich die eine, die etwas i 
Deutſch verſtand, an den ſich ihr bietenden Ret⸗ 
tungsanker und rief: „Ja, wi 0 
Kuß!“ Da war denn der 
Schaffnermatroſen bald gebrochen, und während 
der Wagen weiterſauſte, machte ſich unter un⸗ 
geheurer Heiterkeit der ganze Inhalt des Wagens 
zur Empfangnahme des | 
und vor lauter Lachen hörte man kaum etwas 
von dem jetzt angehenden Geſchmatze, als die 
drei Kerlchen ſich vom Hinter te 
derperron durchküßten. 


wir geb ſie alle eine 
Widerſtand des 


Hinter⸗ nach dem Vor⸗ 
Die Situation erreichte 
| | als ein biederer Rheinländer, 
der gerade am „Inkaſſo“ war, ausrief: „O war 
dat lecker!“ — Ob ſich die Einführung dieſer 
Münzſorte wohl auch für 


den Often: empfiehlt? ? 


— 


Z3u Hindenburg. 
In große Beſtürzung wurde dieſer Tage die 
Familie eines Dresdener hochangeſehenen 
Geheimrats verſetzt durch das plötzliche 
Verſchwinden ihrer jugendlichen Tochter. 
Sie war durch die Berichte über die Helden⸗ 


t 


taten einiger öſterreichiſcher junger Mädchen, die 
| ſich an der Front nützlich gemacht hatten, ſo 


begeiſtert worden, daß fie beſchloß, in das 
Hindenburgſche Heer einzutreten, 
ichzutun. Die Polizei kam bald 
auf die Spur; dieſe führte „nach Oels in 
Schleſien, und hier. wurde fie denn auch aus 


1 


Poe 


bei einer dortigen Familie untergebracht, wo ſie 


Schwere Strafe wegen Vernichtung 


der ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion vom 


a on Militär, von Zivilperſonen nut 
mit Erlaubnis des Generalkommandos in Brügge. 
„Fr. Ztg.“ ters | ;; 


Hertha mit 2:1. Die zwei 


ſellſchaftsſpiel mit 8:2. 


liner Turnerſchaft gegen den Verein für 
nicht antrat. 
„Fahrgeldes“ bereit, 


42 Minuten 38 Sekunden mi 
mann und 2320 1 


fahren holte ſich Pawke vor Lorenz und Mädler. 


auf die Beſchwerde 
iſt, betont, 55 t 


klagten Eduard Krawu 
ſagte diefer: 
mir freizuſprechen. ö 
folutemang for Ehrlichkeit un for Achtung, doch läßt 


erklär ick for 


Nr. 72 


von den Eltern fetzt abgeholt werden fol, — 
„Helferin“ wird jie ſchon „ins Heer“ eingereiht 
werden können. a 


von Getreidevorräten. 
Die Vernichtung von Getreidevorräten in 
der Kriegszeit, wo mit der vorhandenen Menge 
im Intereſſe einer auskömmlichen Volksernährung 
hausgehalten werden muß, it doppelt ſtraf⸗ 
bar. Wie aus Stralſund geſchrieben wird, 
hatte das Dienſtmädchen Bertha Hauth bei 
feiner Herrſchaft, einem Müllermeiſter, dreimal 
Feuer angelegt. Sie zündete auch eine große, 
mit Getreide gefüllte Scheune an, deren Inhalt 
aller Löſchverſuche den Flammen voll⸗ 
ſt ändig zum Opfer fiel. Das Mädchen 


hatte ſich nun vor dem Kriegsgericht in 


Greifswald wegen Brandſtiftung zu 
verantworten. Sie geſtand die Tat ein. Ob⸗ 
wohl ſie erſt 15 Jahre alt iſt, wurde ſie vom 
Kriegsgericht wegen vorſätzlicher Vernichtung 
von Getreidevorräten zu drei Jahren Ge⸗ 
fägnis verurteilt. 


— — 


e Im Krik! 
Wi im Krik get, ich ſoll ſagen, 
Schreib ich ſo auf deine Fraggen. 
Krik is ſerr geferrlich Sache, 
Bombe fligt wie Katz vom Dade. 
Ob du denkſt, ein Schnaps zu cheben, 
Kommt ein Kugel — futſch is Leben. 
Schockkrummdiobli! is nich fein, 
Beſſer is: zu Chauſe ſein. 


Imer, wenn die Chacher kom. 
Sind fie bald Reißaus genamm. 
O moj boze, die tun laufen, D 
Beſſerr aber Wuttki faufen, 

»Chungerr, Chungerr“ tun ſi ſchrein, 
„Gibſt 20 Mark, is der Ferrd dein.“ 
Pierune chabben nicht zu efin, 
Da chaun wir motzno auf die Freſſen. 
Wenn ſich platzen tut Schrappneller, 
Und fligt rum Granatenböller, ne 
Pfui! da ſpuukt ſich manchherr aus, 
Weil das is kein Gullaſchſchmaus. 
Und man krikt ſich einen Wut, 
Denn die Chacher ſchißen gut; 
Aber treffen, da tun fchleht, 
Mirr ſoll fein, das is ſchont recht. 


Mirr get gutt, bin ganz geſund, 
Gib Johannka Kuhß auf Mund 
Preſſufka felt mir, ſchik mir, Brruder, 
One das bin arrmer Luderr. = 
Putzen darf ich für Feldwebli, 
Stiel, Flinta und di Degglt. 
Dia krew, is fih Krit doch ſcheen, 
Wenn komm gurit: Auf Widerſehn? T 
Hans Lehnert, Breslau. 


| Sport. 
Die Berliner Fußballverbandsſpiele 
wurden geſtern vom beſten Wetter begünſtigt. Eine 
Ueberraſchung war der Sieg von Union 92 über 
ertha i Die zweite Ueberraſchung bildete 
die Niederlage Viktorias von 0:6 (Feuer 2:0) 
gegen Minerva. Der Berliner Ballſpielklub fertigte 
ennis⸗Boruſſia mit 3:0 (Halbzeit 2:0) ab. Preußen 
blieb mit 4:3 (Halbzeit 2:1) über Union⸗Oberſchöne⸗ 
weide ſtegreich. Berolina ſchlug Hellas O4 im Ge⸗ 


Die Berliner Hockeyſpiele 

brachten geſtern in Schmargendorf mit dem Siege des 
S. E. Charlottenburg über den Berliner Sporkverein 
von 92 eine große Ueberraſchung. Das Spiel endete 
5:3 für Charlottenburg. Der Berliner Sportklub 


ſchlug auf ſeinem Platz den Berliner Ballſpielklub mit 


12:0 (Halbzeit 5:0). Preußen kämpfte gegen Tennis⸗ 
und Hockeyklub 99 Friedenau 4:1. Pert renek Ber, 
1 | * a t 
Teutonia fiel aus, da der Berliner Meisterschaft kad 
Naadrennen in Treptow. m 
., Das Frühlingswetter hatte den geſtern in Tr tow 
zugunſten des Roten Kreuzes verunſtalteten Radrennen 
einen ausgezeichneten Beſuch verſchafft. Das 50 Kilo⸗ 
meter Rennen um den Großen Yri lingspreis verief 
recht ſpannend, da ſich Gegner Dickentmann, 


die drei 


Mettelbeck und Stellbrink bei jedem Ueb 
verſuch ſcharfe Kämpfe lieferten. Stellbe . 


Stellbrink ſiegte in 
Metern vor Nett an une I 
et ettelbeck. Vorher hatte 
Nettelbeck ein 10⸗Kilometer⸗Rennen von der Soze aus 
Vorſprung gegen 


gegen Stellbrink gewonnen. Das Haupt⸗ 


E VS F 
Kriegshumor. 
Theorie und Praxis. Die engliſche Note, die 
der Vereinigten Staaten ergangen 
land ſtehe im Prinzip auf dem Stand⸗ 
te der Neutralen zu achten; aber in 
erde es ſich nicht umgehen laſſen, die 


punkt, die Re 
der Praxis w 


Schiffe der Neutralen in den nächsten afen zu 
ſchleppen und zu durchſuchen. — Als den Ferbede 


der Strafkammer dem we en Rückfalldiebſtahl ange⸗ 
ſchke aus Berlin, Palliſaden⸗ 
genannt Palliſadenede, das Wort erteilte, 
„Hoher Por Jerichtshof, ick bitte Ihnen, 

Ick bin nämlich im Prinzip ab⸗ 


traße 5, 


CCC 30 Alam, Se L alu Senne Ana 
Khedive⸗ ) 


eene jute Priſe.“ 


Wenn auch nicht mit Säbel und Gewehr, als 


Dickentmann und 


ging 


N Die Arbeiter 
der Loszer Textil- Industrie. 


Wir fahren in der Wiedergabe des 
Schweikertschen Werkes über diesen 
Gegenstand fort. nn su 

1. Statistisches. Hinsichtlich 
der Zahl der in der Baumwollindustrie 
beschäftigten Arbeiter bestehen intolge 
der mangelhaften sfatistischen Erhebun- 
gen die allerverschiedensten Angaben, 
Von uns wurden bereits einige Angaben 
gemacht Wir wiederholen das Not- 
wendigsre der letzten Jahre, da diese 


Ergebnisse eher den Tatsachen ent- 
sprechen, als die sich vielfach wider- 
sp echenden älteren statistischen Er- 
hebungen. Ä 
1901 1911 
Ganz Polen 51,618 71.271 
Gouv. Petrikau 49,587 60,021 
Stadt Lodz 35,405 42,060 


Die Zahl der Arbeiter in der ge- 
samten Industrie Polens war 1901 264,843, 
1911 nach Angaben von Koschutski zirka 
350,000, d. h. die in der Baumwollindustrie 
Beschäftigten machten ungefähr ein Fünf- 
tel der Gesamtarbeiterzahl aus. 

Die Fabrikinspektoren-Berichte geben 
folgende Angaben. Sie beziehen sich nur 
auf Betriebe mit über 16 Arneiter, oder 
solche, die mit motorischer Kraft in Be- 
wegung gesetzt werden. Hiernach war 
die Gesamtzahl der Arbeiter in den von 
der Fabrikinspektion besichtigten Fabriken 
1909: 254,356 in Polen, davon 144,523 im 
Gouvernement Fetrisau. Die Verteilung 
letzterer auf die einzelnen Betriebsgrössen 
War folgende: Ar 
Zahl der 


Grösse .der Betriebe Betriebe Arbeiter 
Betriebe bis 20 Arbeiter 330 3,983 
„ von 21— 50 „ 328 10,557 
„ „ 51— 100 „ 1863 11,733 
„ „ 11-50 „ 169 36,775 
„ „ 501—1000 „ 28 19,486 
„ mit über 1000 „ 28 61,989 
2 Nationalität. Wie uns aus 
der geschichtlichen Entwicklung be- 
kannt ist, waren es anfänglich 


Deutsche und andere Ausländer, aus 
denen sich die Arbeiterschaft rekrutierte. 
Erst seit der Bauernbefreiung strömen 
Massen von polnischen Bauern vom Lande 
nach den industriezentien und bilden 
hier eine ständig wachsende Zahl. Heute 
ist das Verhältnis ein umgekehrtes Vie 
Arbeiter deutscher, überhaupt fremder 
Abstammung sind nur in geringer Zahl 
vorhanden In einem Unternehmen 
(Krusche u. Ender) waren z. B im Jahre 
1901 von 3291 — nur 47 beschäftigte 
Ausländer, 1910 — von „4055 nur 61 
Ausländer, he 

Andererseits fehlen unter den Fabrike 
arbeitern die Juden vollständig, Sie sind 
vielmehr in der Hausindustrie, nament- 
lich Wollbranche und im Detailhandel, 
Sta K vertreten. burz in der Industrie 
ist heute der polnische Arbeiter vor- 
herrschend. m a 

8 Psyche der Arbeiter. Die aus 
der Feder von Dr. Woicicki, eines Polen, 
stammende Arbeit über den polnischen 


Roman 
Bon 


Leonhard Schrickel. 


(49. Fortſetzung.) i 
Eine Sektion ſollte auf die Fabrik los⸗ 
marſchieren, um dort Poſten zu beziehen. Er 
ſelbſt gedachte in den Bürgermeiſterhof einzu⸗ 
rücken, um darin Aufſtellung zu nehmen, noch 
ehe das Dorf von der Kompagnie etwas be⸗ 
merkt. Bei dem erſten Alarmſchuß wollte er 
im Eilmarſch vorgehn. f 
„Ich verlaſſe mich auf jeden Mann und er⸗ 
warte, daß Ihr Eure Soldatenpflicht tut. Freund⸗ 
ſchaft oder Verbrüderung haben auf die Befehls⸗ 
ausführungen ohne Einfluß zu bleiben. — Ge⸗ 
laden!“ i 8 a 
Und die Gewehrſchlöſſer klappten, Hari und 
ſtählern und ſcharf wie zur Antwort. 


Es war bitterer Ernſt. Vent fühlte: hier 
Wenn die 


es auf Leben und Sterben. di 
Streikenden nicht gutwillig wichen, würden die 
Salven krachen und Mann und Weib und Kinder 
lagen im Blute, das der Boden wieder ein⸗ 
trinken mußte, ſo ſehr es ihn davor ſchaudern 
mochte. Und daß die Arbeiter ſich widerſetzten, 
ſtand felſenfeſt, denn die Not war groß und die 
Verzweiflung gebar wilde Sinne. Eine Viertel- 
ſtunde noch, dann gab es Sterbende und Stöh⸗ 
nende und Tote hüben und drüben .. Und 
unter den erſchlagenen Soldaten fonte Kilian 
ſein, der Vente letzter auf dem Hofe 


2 


ä — 


* 4 ` 5 5 < 4 à 4 . 


—— — —jũ3 


ments Petersburg hatte nur 


Fabrikschulen dienen nur für die Kinder 


Deuiſche Lodzer Zeitung — lin 


den 21. April 1915. 
VV 


— —— 


Arbeiter schildert diesen psychisch fol- 
gendermassen: er sei ehrlich, stolz und 
unabhängig, schliesse sich gern sämt- 
lichen Vereinen an, unterstütze seine 
notleidenden Kameraden, nehme am na- 
tionalen Leben teil. In sozialer Hinsicht 
zeichnet sich der polnische Arbeiter 
durch drei wichtige Eigenschaften aus: 
er hängt an der katholischen Religion, 
liebt sein Vaterland und eine zahlreiche 
Famile. Er hat aber auch seine Fehler. 
Es sind dies Unwissenheit, Faulheit und 
Mangel an Sparsamkeit. Ueberdies muss 
er eine ständige Aufsicht über sich haben. 
Die Verschwendungssucht ist ein dem 
Polen speziell angeborner Fehler, wes- 
halb auch eine Gelegenheit, Ersparnisse 
zu machen, selten ausgenutzt wird. 
Daher aush die wenigen Sparkassen im 
Lande, 

Hinsichtlich des äussern Aussehens 
kann man Foigendes sagen: der körper- 
liche Durchschnitt ist eher gross als klein, 
die Mehrzahl ist schlecht genährt. Sie 
tragen alle den Stempel übermässig 
anstrengender und ungesunder Beschäfti- 
Sung. Sie sehen bedrückt und nieder- 
geschlagen aus ö 
Bildungsgrad. Das Bildungs- 
niveau des Volkes steht in Polen bekannter 
Weise auf sehr niedriger Stufe Eine 
Ausnahme machen hiervon die Industrie- 
zentren, die weniger Analphabeten auf- 
weisen als der Landesdurchschnitt beträgt. 
In Warschau gibt es 41,7%, in Lodz 55%, 
in Pabianice 62%, Bendzin 69% Analpha- 
beten. Ganz anders klingen demgegen- 
über die Angaben über den Bildungs- 
grad der Pete.sburger Arbeiter, In der 
dortigen Baumwollindustrie gab es nur 
31,5% in der metallurgischen Branche 
sogar nur 26,1% Analphabeten. Die 
männliche Bevölkerung des Gouverne- 


alphabeten. Allerdings ist die Zahl der 
elementar gebildeten Frauen eine weit 
geringere und beträgt 29—39,5 J. Im 
Resultat ergibt sich immerhin ein 
besserer Bildungsgrad in Petersburg als 
in Polen . ; 
Schuld an dieser geistigen Rück- 
ständigkeit der Arbeiter trägt aber in 


genügender Weise für den Elementar- 
Unter icht sorgt. Man denke sich, die 
jährlichen Staatsausgaben für den Ele- 
mentar-Unterricht in Polen betragen die 
lächerlich kleine Summe von 4½ Kopeken 
pro hopit der Bevölkerung! 

Infolge des Raummangels in den 
Schulen vermögen viele Hunderttausende 
kinder keine Schulen zu besuchen 
Aus diesem Grund sahen sich Private 
genötigt, einzugreifen, und es sind in den 
alle.letzten Jahren hierin bereits bessere 
‚Erfolge zu ve:zeichnen, u: 
Die von den Industriellen gegründeten 


der Arbeiter einer 


Lebens⸗ 


kraft mit dem Boden entwand? | 


ſchicken. 


Anterdeſſen ſaßen Damm und Bärbe hinter 
verſchloſſenen Türen in ihrem engen Stübchen, 
das allen Glanz verloren zu haben ſchien. Sie 
hatten die Soldaten ins Dorf einmarſchieren 
ſehn, denn ſie pflegten ſchon vor Sonnenaufgang 
der zumeiſt ſchlafloſen, unerquicklichen Nacht ein 
Ende zu machen, ihre Tracht Kummer und Sorge 


f 


| 
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e ster Linie die Regierung, die in un- 


Deutschen Verwaltung in Polen“. 


ſeligen Stunden weiterzubuckeln. 


Strate verwirkt. 


für fremde Leute plagte, fremde Hemden und 


sich andererseits auch noch daraus, dass 
bei der Aufnahme von Arbeitern manche 
Fabriken darauf schauen, dass der 
Arbeiter lesen und schreiben kann. Der 
Petersburger Statistiker Prof. Janschul 
hat seinerzeit die Zahl der Analphabeten 


für den zentralrussischen Rayon mit 
22—26 5, im Durchschnitt mit 31% für 


Polen mit 36—56 ¥, im Durchschnitt mit 
45% angegeben. 

Ausserdem fehlt es aber an einer ge- 
werblichen Ausbildung der Al beiter, 
Weshalb sie für die Fabiikarbeit gar nicht 
vorbereitet sind, worunter natürlich die 
Produktivität der Arbeit leidet, die viel 
geringer ist als in Westeuropa, 


Zollordnung“) : 
für das unter deufscher Verwaltung stekende Gebiet 
an Russisch-Polen, 
8 1. 

Bei der Einfuhr von Waren über die Grenz- 
strecke des unter der deutschen Zivilverwaltung 
tür Russisch-Polen stehenden russischen Gebietes 
werden Zölle auf Grund der anliegenden Zollrolle 
erhoben. i - 

S 2. , 

Die Einfuhr darf nur über die preussischen 
Zollstrassen erfolgen. Die Waren sind nach den 
Vorschritten des deutschen Vereinszollgesetzes und 
der hierzu verlassenen Verwaltungsbestimmungen 
bei den preussischen Grenzzollämtern zur Ver- 
zollung anzumelden und zur Abfertigung zu stellen. 

Die Gewichtszölle werden vom Rohgewicht 
erhoben bei allen Waren, für die der Zoll 10 Markt 
für den Doppelzentner nicht übersteigt. Bei Post- 
paketen bis zu 5 Kilogramm Rohgewicht wird ein 
Stückzoll von 2 Mark ernoben, sofern das Paket 
keine Waren enthält, die einem Zollsatz von 300 M. 
oder mehr für 1 Doppelzentner oder einem Stück- 
zoll uterliegen. ci 


Von der Zollpflicht sind befreit: : 


1. Liebesgaben für deutsche und österreic 
ungarische Truppen. 


Zivilverwaltung eingehen. 


8. Waren, die von Angehörigen der verbündeten 
Armeen oder der deutschen Zivilverwaltung 
zum eignen Gebrauche eingeführt werden. 


4. Gebrauchte Kleidungsstücke und Wäsche, die 


nicht zum Verkauf oder zur gewerblichen Ver- 
wendung eingehen. 


8. Gebrauchsgegenstände, welche Reisende ein- 
schliesslich der Fuhrleute und Schiffer zum 
persönlichen Gebrauch oder zur Ausübung 
ihres Berufes auf der Reise mit sich führen. 


6. Die von Reisenden einschliesslich der Fuhr- 
leute und Schiffer zum eignen Verbrauche 
während der Reise mitgeführten Verzehrungs- 
gegenstände. ger 
| 85. | 
Wer es unternimmt, Gegenstände, deren Ein-, 

Aus- oder Durchfuhr in dem von den deutschen 

Truppen besetzten Teile Russisch-Polens verboten 

ist, diesem Verbote zuwider ein-, aus- oder durch- 

zuführen, hat die Einziehung der Gegenstände, mit 
denen der Bann verletzt worden ist, und eine Geld- 
strafe verwirkt, die dem doppelten Werte jener 

Gegenstände und, wenn solcher nicht 30 Mark 

beträgt, dieser Summe gleichkommt. 


S 6. l 

Wer es unternimmt, die Eingangsabgaben zu 
hinterziehen, hat die Einziehung der Gegenstände, 
mit deren die Hinterziehung verübt worden ist, 
und zugleich eine dem vierfachen Betrage der 
vorenthaltenen Abgaben gleichkommende Geld- 
Die Abgaben sind ausserdem zu 
enirichten. j 


) Nr. 3 des „Verordnungsblatt der Kaiserlich 


— — inne va 


auf den Rüden zu nehmen und durch die trib- 
Nicht, daß fie darob gejammert und geklagt 
hätten; Gott bewahre. Bärbe ließ keinen Seufzer 
über ihre Lippen, geſchweige denn das Weh⸗ 
geſchrei, das bisweilen in ihr emporbrauſte; fie 
blieb ſtill und beſorgte geräuſchlos das Haus⸗ 
weſen, wobei ſie freilich die Spuren, die Gram 
und nächtliche Tränen in ihr blaſſes, ſchmales 
Geſicht geprägt, nicht verwiſchen und verbergen 
konnte. Und Philemon hatte ſeinen ewigen 
Schnupfen auch verabſchiedet, zu dem er ſeine 
Zuflucht genommen, um ſich hinter ſeinem roten 


Mund zuzuſtopfen und mit den Fingern in die 
Naſenwand zu zwicken, wenn ihn der Schmerz 
abwürgte, der ihn anfiel, ſo oft er ſein ſtumm 
ringendes, verquältes Kind anſah. Jetzt begann 
er mählich wieder ganz behutſam und für ſich 
zu zwitſchern, wie ein alter Stieglitz etwa, der 
in der warmen Märzenſonne ſeinen Schnabel 
verſucht, ob er auch weiß, daß für ihn die Zeit 
des Freiens und Ueberſchäumens vorüber ift. 


7 ——7—ð1ö . ——5*ß——.— 


2. Waren, die für die deutsehe Heeres- 


Rieſentaſchentuch verbergen zu können, ſich den 


| 8 7. N 
In allen Fällen, in denen die Einziehung selbst 
nicht vollzogen werden kann, ist dafür auf Erlegung 
des Wertes der Gegenstände und, wenn dieser 
nicht zu ermitteln ist, auf Zahlung einer Geldsumme 
von 75-3000 Mark zu erkennen ö aba 
88. 

Wer in anderer als der in den SS 5 und 6 
erwähnten Art die Zollordnung übertritt, hat 
eine Geldstrafe bis zum Betrage von 150 Mark 
verwirkt. 8 9 N 


Sofern die Geldstrafe nicht heigetrieben werden 
kann, tritt an deren Statt ein Freiheitsstrafe ein, 
welche die Dauer eines halben Jahres nicht über- 
steigen darf. : : 

§ 10. 


Die Ausführungsvorschriften zu der Zollordnung 
und der zugehörigen Zollrolle erlässt die deutsche 
Zivilverwaltung für Russisch-Polen. 

si. 

Die Zivilverwaltung ist ermächtigt, Ausnahmen 
von der e zu bewilligen oder Ermässig- 
ungen der Zollsätze aus Gründen der Billigkeit 
zu gewähren. > 


* 


Allgemeines. 

Ausfuhrzerbat in Schweden. Wie 
aus Stockholm gemeldet wird, hat die 
schwedische Regierung vom 20. April ab 
die Austuhr folgender Waren 
verboten: Zink unverarbeitet, aus- 
genommen Zink, das in schwedisehen 
Fabriken aus Rohstoffen, nicht aus Ab- 
fällen, hergestellt wird, ebenso Abfälle 
von Platten, Draht sowie Röhren und 
Röhrenteile, Anodeplatten und- Stangen, 
Untergestelle für Fahrzeuge mit und ohne 
Motoren, sowie Fahrzeuge mit und ohne 
Motoren zur Güterbeförderung und Räder 
für Automobile. Ausserdem wurde be- 
stimmt, dass das Ausfuhrverbot für Fahr- 
zeuge mit Motoren auch Teile solcher 
Fahrzeuge umfassen soll, die nicht 
besonders genannt sind. l k 

Krisgslieferungen ginsr Perzellantabrik. Für 
die Anpassungsfähigkeit unserer Industrie an die 
veränderten Zeitverhältnisse bietet ein interessantes 
Beispiel auch die Porzellanfabrik Rauen- 
stein. Wie in dem Berichte für 1914 mitgeteilt 
wird, hat das Werk seit Mitte Dezember, um 
seinen Arbeitern Verdienst zu verschaffen, die 
Herstellung von Feldpatronenkörben aufgenommen, 

Börse. 
Fonds. 


Baumwolle. k 

Nsw York, 16. April. Baumwoll-Wochen- 
bericht. Zufuhren in allen Unionshäfen 190,000 
(letzte Woche 192,000), Ausfuhr nach Grossbritan- 
nien 87,000 (55,000), Ausfuhr nach dem Kontinent 
79,000 (53,000), Vorrat in den Häfen 1,456,000 
1.493, 000). N 

Hew Urleans, 16. April. Baumwolle. Greif- 
bare Ware notierte heute 9,37 (zulezt 9,31), 8,62 
(8,56) und 7,62 (7,56), Mai 9,51 (9,66), Juli 9,78 
18 Oktober 10,15 (10,26% Dezember 10,31 
(10,44). 

biverpoal, 17. Apri. Baumwolle. Umsatz 
8000 Ballen, Import 8160 Ballen, davon 6600 
amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 5,70, Okiober- 
November 5,99, l 

Wolle. 


Bradiard, 12. April. Wolle. Der Markt war 

sehr fest. 40er Tops in greifbarer Ware notierten 
1 2 . l 

Amsterdam, 19. April Der Schluss der 
australischenWollversteigerungen in 
Melbourne und Sidney war ausserordent- 
lich fest. Stürmisch begehrt waren Kreuzungs- 
wollen zu höheren Preisen; aber auch gute Merino- 
Beschaffenheiten erzielten volle Preise. l 


Höschen, fremde Laken und Tücher fertigte; daß 
fie jaß, um ... Nun ja, es ging ihnen knapp. 
Sie waren ein bißchen heruntergekommen ſozu⸗ 
ſagen, und mancher Mittag läutete vom Kirch⸗ 
turm, ohne daß man es hätte wagen dürfen, 
den Herrn Jeſus zu Gaſte zu laden. Immer⸗ 
hin, eine Kartoffel war auch eine Gottesgabe, 
und wenn man ſein gutes Salz dazu hatte oder 
gar ein Näpfchen heißes Fett, brauchte man noch 
lange nicht an der himmliſchen Güte zu ver⸗ 
zweifeln. Nur wenn ein Schuh ſich einfallen 
ließ zu löchern, oder ein Strumpf ſich auftat 
oder ſonſt ein Uebel in das runde Holzſchäch⸗ 
telchen griff, darin Philemon ſeine Erſparniſſe 
aufgeſpeichert, geriet er in Verſuchung, die gött- 
liche Weltordnung zu verwerfen. DR 
Seine Bücherhaufen und all die ſonſtigen 
Koſtbarkeiten, die er in der Stube aufgeſtapelt 
gehabt, hatte er längſt an den Mann gebracht. 
Um Raum zu ſchaffen und die Zeugen der Ar⸗ 
mut den Blicken Bärbes zu entziehen, hatte er 
die Wertſtücke alleſamt auf den erſten beſten 
Antiquitätenwagen geladen und ſich ein paar 


Vater Damm fühlte in der Tat, daß die alten armſelige Groſchen dafür von dem Lumpen⸗ 


Lenzkumpane: Lebensluſt und Uebermut und 
Konſorten nicht mehr bei ihm Einkehr halten 
würden, aber ihre Gegenſpieler mit dem Brumm⸗ 


i 
| 
baß der hoffnungsloſen Verzagtheit und des 
aſchgrauen Elends waren ebenſowenig ſeßhaft | 

| 


geworden. Zwar litt Bärbe noch, aber fie une 
terlag nicht! Und was das Beſte war: ſie blieb 
bei ihm, vor allen garſtigen Stürmen geſichert. 

Weiß Gott, ihm trieb es faſt einen Jubel in 

der Seele auf, ſo oft er ſie jetzt am Fenſter 
hinterm Vorhang ſitzen ſah wie ehemals, fleißig 
eine Näharbeit fördernd. Dabei verdarb es ihm 
nicht einmal die Laune, daß ſich die Näherin 


ſammler in die Hand zählen laſſen. Es war 
eine ſündhafte Verſchleuderung geweſen, aus der 
ſich Kenner eine Einbuße von zehn und zwanzig 
Talern herausgerechnet hätten, — aber Du lieber 
Himmel! Die fällige Steuer hatte zuſammen⸗ 
ebracht werden müſſen, und er hatte nicht zu⸗ 
ſehen können, wie ſich das Kind darum die 
Finger wund ſtach und ihren Teller faſt in 
blank wieder abtrug, wie ſie ihn auf den Mit⸗ 
tagstiſch geſtellt. Da hatte er nicht lange ge⸗ 


fackelt. 


Und er hatte mehr getan. 
eu Gortſetzung folgt) 
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i Gegründet 1854. 4 
L. Zippert, 
Gnesen. 
Bezugsquelle für 
Feuſter⸗ Glas 
jeder Art. 


Firniß⸗Kitt, 


N (Berliner Lotterie). : 
| ‚| Ziehung dl. S. Klasse v. I. Mal bis 3. Juni. 


2 Gewinne à 509 000 Mark, 1 


Glaser⸗ D Amanten, 
2 Gewinne à 300 000 Mark, gut in der von 


2 Gewinne à 200000 Mark, 
2 Gewinne à 150000 Mark, 
2 Gewinne à 100000 Mark, | 
2 Gewinne à 75000 Mark. 
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Petrikauer Strasse Nr. 88. 


Bilder⸗Leiſten. 
Telephon Nr. 116. 


an dle Behörden, Ma u. l. 
l Era ein Redakteur. 
Union“ 


Petrikauer 92, Sonnt. geöffnet. 
1286 


Sohnfärberei Josef? Rosenblatt 


phat den l 5 1332 b 


Den geſchägzten Eltern die ergebene ii: 
Mitteilung, daß meine 


Privatſchule 


und Fröbelſcher Kindergarten 


von jetzt an unter meiner perſönlichen 

Leitung wieder geführt werden wird. 

„ Neuanmeldungen von Knaben und 

Mädchen werden für alle Klaſſen werk⸗ 
täglich entgegengenommen. 

Mit Achtung! - 

KARL WEIGELT, 

1312 Nawrot⸗Straße Nr. 12. 


garal, iympaigiii, hübſch, 38 J Br 

5 000 RDI. Vermög., wünſcht Die 
ee ſchaſt eines s fitfamen Dre 
mögenden Herrn, Israeliten, im 
Alter von 44—50 Jahren zwecks 

. Beirat, Aur ausju:rlihe Ange⸗ 
bote, a ae und eigene 
84871 a I Exp. ds. Bl. unt. 


i HE b. Anonym swedioß. 
505 retion hrenſache. E24 


du verkaufen. 
Gubernatorſta⸗ 
traje N; 3 


M kanien posneli 


„Przewodnik kaliski“. 
Anzugeben in der Expedition 
dieſes Blattes. 1330| 8 


Geſucht tüchtige zuverläſſige Spinner 5 Per für 


Baumwollfeinepinnerei.s 


Auskunft ert.: Leipziger Baumwollſpinnerei, Leipzig⸗Lindenau 4 
JJ eurer) 


dilettanten-Rorftellung 8 
C | zugunften der Notleidenden der Stadt Lodz 


ten Saale d. Lodzer Männergefangvereins, Petrikauer 243 A 
Sonntag, den 25. nn 1915, en * 


Nur noch 3 rage 5 


Der preis- 
gekrönte Film l 


| Der Totentanz 


2 Tragödie in 3 Akten. 


— —— 

1 Mal wschentlich fender wir 
portofrei je 2 Feldpoſtbr efe 230 gr 
if. Rog.ac, oder 1 Feldpoſtbrief à 
00 gr. Ler ei Füllung. Jedem Feid⸗ 
zug teilnehmer im Oſten gegen Gins 

ſendung von MEN nebit genauer 
Feldadreſſe. a. Füllungen, nahezu 
10000, Stück geliefert. Riedel u. Furkel, 
Weinbau, gegr. 1873. Wein gandel⸗ 
Kitzingen 67 way. Lie erung von 
Weinen und Spirituoſen aller Art für 
1| Deer anie Lazarette, lg 
Bes u. ſ. w 


Sofort 
lieferbar 


brrlog⸗ große Poſten ; 
JI. eiſerner Schubkarren, l 
Dr. Kraniche Sprechſtunde. Schwank Hacken, Schaufeln, 
in 1 Akt von Adolf Reich. oebbenſo mehrere a 
— rend an 8 ae 
Ein kritiſcher Tag. Schwank in 1 von kom due 
Akt 1900 Max Mzuer — une Co. Bres au Mil. 
Freigeſprochen. Qu pe in 1 Akt vonn = 


öbe 
fe: neu, Pojani fet billig zu 
verkaufen, zuſammen oder teil⸗ 
weiſe: ſchöne Kredenz, Tiſch, 
Stühle, Trumeau, Ottomane, 
Schränke, Bettſtellen mit Ma⸗ 
tragen, Wäſcheſchrank, Waf iſchtiſch, 


erdinand Neßmüller. 


Vorverkauf der Eintrittskarten bei E. Trautwein, Petritauer 165 f 
Tak, Petrik. 127, O. Sanne, Petrik. 101. J. Pfeiffer, Petrit, 79 
— — —-¼— — ut ͤ z 


Rafihinenfüreiberin Die p lte eiten f 


Donnerêt b bei Uhr, Bilder, Aquarium ms Fiſchen, 
und . Zeitun handl Hurt, 5 20. %, un Mitolajemfiair. 95, 
er in der Abm. des 9850 W. 27 Won ma 13 8 


6 tenogtaphiftin 


zu ſofortigem Antritt geſucht. 
Meldungen mit e 
ſchriften an Arbeitsamt, 


Volksblattes, Petrik. 66. 27 


Bauer Straße Nr. 108. 2 36 zu serfaufen, Reue, . 5 
e 


is Laa Bil Minen. eers | 


on die Behörden, Gerichte et.. ſucht Werkſtatt der Bel all 
“3 ae | „ Gedenk, Zubiläums: und gelt 7a Meldung: 9 Er Š 

— > 5 iten, Brote, Sirdare || vorm, Smitienfi. 1. 1225 
Erschütterndes Drama in und jeder Art andere ſchrift⸗ Deutſcher Paf, 


für Zahn⸗ u. ne jetzt 

i Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. i 
Hombopathiſche Behandlung. i 
Zahnärzte: 09537 a 


G. Gutzmann, O. Scholten. 
e O 


, liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ auf den Namen Auguſte man gegen Rei eörtgeten b bei 
ne | E ai en Wasch Gen a yon Girafe, Me al, 
ar: cher und et Sprache Konſ. 5 Belt, wurde geft nn ê un 3 für 315 

N a werden einwandfrei aus⸗ auf der Ni lajewskaſtr. verlor gung er 137 
geführt im Büro von Es wird ——— 


j gebeten, denſelben ©: 
niaſtr. 86 abzugeben. £ un 


Jlabaster- 


Marke bild „ f. . 
haben bei . f 5 


ne u a 17 e S t: „ er $ 

ı beften Arbeitskräften tadellos N U Í: Ä 

1 prompt Ba ? Sr U Lier 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, von ſchwarzen Minorka⸗Hühnern 
tomie fäntlihe Zutaten, wie b 11 beſten Gn . zu haben 


, ertige Umhänge. = H. Lob; r 
6 Üdemügen Gi aaf ‚Sagen Niue Ai. SRo. ? 1 1306 


Eduard Kaiser; 
RNadwauſka⸗Str. Nr. 85 


Teilen v. Olga Wohlbrück. _ — — 
u 2, | | FRIST. Amerifanifche 


Saatkartoffein 


zu verkaufen. Neue arzew⸗ 
ſkaſtr. 24, von 10—2. 8 1329 


€ine Nac arte eee e Soden 


7 Lagerſtätten ficher 2 ange Peer . 
Mitiwoch auf den Namen Alwine girt 1 Streudoſe 0.0, 1 ark, „ l für Handel: Aloys Valle, 
; : mann, Ementarnaſtraße 20, k 10050 Mk., Doſe 1 17 =5 Mk., Angebote mit Preisangabe an |; se 
abhanden. gekommen. Es wird 5 kg. 20 Mk. mit Spritze, alles 


en für Anzeigen: Hugo Franke 
gebeten, ſelbige in der Exp. d. franko, Voreinſend. d. Betrages. | 2136 Arbeitsamt, gedruckt von Oswald Müller. 
Bl. apene a wollen, 1333 in in um (Poſ. ) Petrikauer Str. Nr. 108. 


Su erhaltene 1 Beratung, für Polit und 


x euilleton: . d 
5 1 ibmaſchi il Leonhard GAride 
p für Lodzer Angelegenheiten: E 


zu leiben geſucht. Hans Krieſe, 


Alle in m 


